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Berlin , 7. Juni . Am Mittwochvor-
Mittag fand im Auswärtigen Amt die feier¬
liche Unterzeichnung der Nichtangrifssver-
träge zwischen Deutschland und Estland und
Deutschland und Lettland statt.

Gegen 10 Uhr empfing der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  den
lettischen Außenminister Munters  und im
Anschluß daran den estnischen Außenminister
Selter zu einer Aussprache. Um 10.30 Uhr
Unterzeichneten sodann Reichsaußenminister
von Ribbentrop , der erftnische Außenminister
Selter  und der lettische Außenminister
MunterSin  feierlicher Form den deutsch-
estnischen und den deutsch-lettischen Nicht¬
angriffsvertrag.

Der Wsrklaul der Verträge
Der Nichtangriffsvertrag  zwi¬

schen Deutschland und Estland  hat
folgenden Wortlaut:

Der deutsche Reichskanzler und der Prä¬
sident der Republik Estland, fest entschlossen,
den Frieden zwischen Deutschland und Est¬
land unter allen Umständen aufrecht zu er¬
halten , sind übereingekommen, diesen Ent¬
schluß durch einen Staatsvertrag  zu
bekräftigen, und haben zu Bevollmächtigten
ernannt der deutsche Reichskanzler den
Reichsminister des Auswärtigen , Herrn
Joachim von . Ribbentrop;  der Präsi¬
dent der Republik Estland den Minister für
Auswärtige Angelegenbeiten. Herrn Karl
Selter,  die nach Austausch ihrer in guter
und gehöriger Form befundenen Vollmachten
folgende Bestimmungen vereinbart haben:

Artikel 1

Das Deutsche Reich und die Republik
Estland werden in keinem Falle zum Krieg
oder zu einer anderen Art von Gewaltan¬
wendung gegeneinander schreiten.

Falls es von seiten einer dritten Macht zu
einer Aktion der in Absatz1 bezeichnten Art
gegen einen der vertragschließenden Teile
kommen sollte wird der andere vertrag¬
schließende Teil eine solche Aktion in keiner
Weise unterstützen.

Artikel 2

Dieser Vertrag soll ratifiziert , und die
alsRatifikationsurkunden sollen sobald

möglich in Berlin ausgetauscht werden.
Der Vertrag tritt mit dem Austausch der

Ratifikationsurkunden in Kraft und gilt von
da an für eine Zeit von zehn Jahren.
Falls der Vertrag nicht spätestens ein Jahr
vor Ablauf dieser Frist von einem der ver¬
tragschließenden Teile gekündigt wird , ver¬
längert sich seine Geltungsdauer um weitere
zehn Jahre . Das gleiche gilt für die folgen¬
den Zeitperioden.

Der Vertrag bleibt jedoch nicht länger in
Kraft als der heute Unterzeichnete entspre¬

chende Vertrag zwischen Deutschland und
Lettland . Sollte der Vertrag aus diesem
Grunde vor dem sich aus Absatz 2 ergeben¬
den Zeitpunkt außer Kraft treten , so werden
die deutsche Negierung und die estnische Ne¬
gierung auf Wunsch eines Teiles unverzüg¬
lich in Verhandlungen über die Erneuerung
des Vertrages eintreten.

Zu Urkund dessen haben die beiderseitigen
Bevollmächtigten diesen Vertrag unterzeich¬
net.

Ausgefertigt in doppelter Urschrift, in
deutscher und estnischer Sprache , in Berlin
am 7. Juni 1939. gez. Joachim von Rib¬
bentrop,  gez. Karl Selter.

Zeichnungsprotokoll
Bei der heutigen Unterzeichnung des

deutsch-estnischen Vertrages ist das Einver¬
ständnis Herder Teile über folgendes sestge-
stellt worden : Eine Unterstützung durch den
nicht am Konflikt beteiligten vertragschlie¬

ßenden Teil im Sinne des Artikels 1 Ab¬
satz 2 des Vertrages liegt nicht vor, wenn
das Verhalten dieses Teiles mit den allge¬
meinen Regeln der Neutralität in Einklang
steht. Es ist daher nicht als unzulässige
Unterstützung anzusehen, wenn zwischen dem
nicht an dem Konflikt beteiligten vertrag,
schließenden Teil und der dritten Macht der
normale Warenaustausch und Warentransit
fortgesetzt wird.

Berlin , den 7. Juni 1939. gez. Joachim
von Ribbentrop,  gez. Karl Selter.

Der NichtangrifsSvertrag  zwi¬
schen Deutschland und Lettland  hat
genau den gleichen Wortlaut wie der Ver¬
trag zwischen Deutschland und Estland ; es
heißt lediglich jeweils an Stelle von „Est¬
land " »Lettland"  und als Bevollmäch¬
tigter der Republik Lettland hat der Minister
für auswärtige Angelegenheiten Dilhelms
Munters  den Staatsvertrag unterzeichnet.

Der Führer empfing Munters und Selter
Uedereinslimmung beim IVlemunAsauZtauAL 6er ^ ukenniiniLler

Berlin,  7 . Juni . Im Anschluß an die
Unterzeichnung der Nichtangrisfsvertriige zwi¬
schen Deutschland und Estland «nd Deutsche
land und Lettland empfing der Führer  in
Gegenwart des Rcichsminifters des Auswär¬
tigen von Ribbentrop  den lettischen
Außenminister Munters  und den estnischen
Außenminister Selter  in der neuen Reichs¬
kanzlei zu einer längeren Aussprach «.
Beiden Ministern erwies «ine Kompanie der
^ -Leibstandarte Adolf Hitlers mit Musik tm
Ehrenhof der neuen ReichskanzleiEhrenbezei¬
gungen.

Nach der Unterzeichnung des deutsch-estni-
schen und des deutsch-lettischen Nichtangriffs¬
paktes hat ferner im Auswärtigen Amt zwi¬
schen dem Reichsminister des Auswärtigen,
dem estnischen und dem lettischen Minister für
die Auswärtigen Angelegenheiten ein offener
Meinungsaustausch stattgefunden. Ueberein-
stimmend kam dabei der Wunsch zum Ausdruck,
die deutsch-estnischen und die deutsch-lettischen
Beziehungen in freundschaftlichem
Geiste  weiter zu vertiefen. Bon deutscher
Seite wurde dabei betont, daß die Reichsregie,
rung in der Aufrechterhaltung der
politischen Unabhängigkeit Est¬
lands und Lettlands  e,n wichtiges
Element für die Sicherung des Friedens in Ost-
Europa sehe, und daß sie deshalb gewillt sei,
ihrerseits diese politische Unabhängigkeit stets
zu respektieren. In gleichem Sinne wurde von
estnischer und lettischer Seite auch bei dieser
Gelegenheit auf den bereits früher zum Aus-
druck gebrachten Standpunkt hingewiesen, daß
die estnische und die lettische Regierung ent-

Danzig ist und bleibt deutsch!
Ouuleiler korslsr unä VVLektlsr aut 6er lagun ^ 6sr Ouuivuller ^68 W8I.6

Danzig, 7. Juni . Anläßlich der Tagung
der Gauwalter des NSLB . in Danzig brachte
der Neichswalter Gauleiter Wächtler  wie¬
derholt zum Ausdruck, daß er das Führer¬
korps des NSLB . in diesen Wochen politi¬
scher Spannung nach Danzig gerufen habe,
um mit dieser Tagung ein Bekenntnis
derErzieherschastdesGroßdeut-
schen Reiches zu Danzig  abzulegen.

Auf einer Großkundgebung am Mittwoch,
an der auch Senatspräsident Greiser teil¬
nahm , führte der Danziger Kultussenator
Bo eck unter anderem aus , daß die vom
NSLB . aufgestellten pädagogischen Ziele in
Danzig nahezu erreicht seien. Gauleiter
Forster  legte im Namen der Danziger ein
unerschütterliches Bekenntnis zu Führer und
Volk ab und entlarvte die widersinnige pol¬
nische Propaganda . Förster wieg nach, daß
Polen zu keiner Zeit in der Vergangenheit
»>n» «mUckipidenvo Nolle ür Danrin aetvielt

habe. Daß auch in Gegenwart dieses Land
deutsch sei, davon könne sich jeder überzeu¬
gen. Dieses Land sei und bleibe deutsch. Ter
Gauleiter schloß unter nicht endenwollendem
Beifall : Wir wissen, alles Unrecht muß ein¬
mal wieder zu Recht werden und wir danken
dem Führer , daß er sich zu unserem Sprecher
gemacht hat , als er sagte: „Danzig ist eine
deutsche Stadt und sie will zu Deutschland!"
Neichswalter Wächtler  führte u. a. aus,
die Entwicklung in Danzig habe Anlaß ge¬
geben, in den letzten Wochen die deutsche
Schuljugend auszurichten auf die große
deutsche Aufgabe im Osten. Wir wollen, so
rief er aus , unsere deutschen Kinder nicht
«rufrufen zum Diebstahl fremden Bodens,
wie es unlängst die hysterischen polnischen
Lehrer auf einer Tagung getan haben, aber
wir wollen sie stolz machen aus di«
des Deutschen Reiches!

schlossen sind, für die Wahrung der politischen
Unabhängigkeit ihrer Länder selbständig Sorge

^ tragen und an einer Politik der strikteneutralität  festzuhalten.

Ehrung des lettischen Außenministers
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop  hat dem lettischen Minister
des Aeußeren, Munters,  anläßlich der
Unterzeichnung des deutsch-lettischen Nicht-
angriffsvertrages das vom Führer verliehene
Großkreuz des Ordens vom deut¬
schen Adler  überreicht.

Aus Anlaß der Unterzeichnung des deutsch-
estnischen und des deutsch-lettischen Nichtan¬
griffsvertrages gab der Reichsminister des
Auswärtigen vonRibbentropzu  Ehren
des estnischen Außenministers Selter  und
des lettischen Außenministers MunterS
am Mittwochmittag ein Frühstück  im
Hotel Esplanade . Am Abend wohnten der est¬
nische und der lettische Außenminister einer
Aufführung des „Fliegenden Holländers"
von Richard Wagner in der Staatsoper
bei.

Lettlands Zustimmung
Riga,  7 . Juni . Aus der am heutigen

Mittwoch veröffentlichten amtlichen Verlaut¬
barung über di« letzt« Sitzung des letti¬
schen Ministerkabinetts  am Diens¬
tag geht hervor , daß der lettische Außenmini¬
ster über den Entwurf des am Mittwoch zu
unterzeichnenden Nichtangriffspaktes zwischen
Lettland und Deutschland berichtete. Das
lettisch« Kabinett stimmt« diesem Vertrags¬
abschluß zu.

Die gesamte Presse Lettlands schenkt der
in Berlin vollzogenen Unterzeichnung des
deutsch-lettischen Nichtangriffspaktes die
größte Beachtung und bringt ausführliche
Berichte über die feierliche Unterzeichnung.
Das halbamtliche Blatt „Briva Zeme"
schreibt u. a., durch den Nichtangriffsver¬
trag werde Lettland seine Beziehungen
zum Deutschen Reich noch mehr
stabilisieren  und das sei die Voraus¬
setzung für jede zwischenstaatliche Freund¬
schaft. Nach dem Abschluß des Vertrages
würden endlich auch die Phantastischen Ge¬
rüchte zum Verstummen gebracht, die man
seit langer Zeit deutfchlandfeindlichen Be¬
strebungen Lettland gegenüber zuschreiben
wollte . Da die kürzlich unterschriebene Eini¬
gung zwischen Deutschland und Litauen auch
die Bestimmungen eines Nichtangriffspaktes
enthält so könne gesagt werden, daß alle
drei baltischen Staaten ihre Beziehungen zu
Deutschland klar und bestimmt for¬
muliert  haben.

ovuirvmsmi
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Zur gleichen Zeit, da in den Hauptstädten
der Westmächte mit Hoffen und Bangen die
Antwortnote der Sowjetregierung durchbera¬
ten wird, die die baltischen Staaten in den
Mittelpunkt der Schwierigkeiten um den
Dreierpakt stellt, haben in Berlin der deutsche
Reichsaußenminister und die verantwortlichen
Leiter der Außenpolitik Lettlands und Est¬
lands die Verträge unterzeichnet, die die ko n-
struktive Friedenspolitik des
Reiches  mit den beiden Staaten des Balti¬
kums vereinbart hat. Kennzeichnend für die
Absichten der Einkreisermächte ist heute das
Suchen nach einer Formel , die dem Wunsch der
Sowjetregierung entgegenkommt, sich auch
dann als „bedroht" in die Angelegenheiten
Estlands und Lettlands einmischen zu könne»,
wenn die Betroffenen die „Hilfe" weder wün¬
schen noch billigen. Nicht umsonst sehen Pari¬
ser Blatter in der Fahrt der baltischen Außen¬
ministers nach Berlin eine Vorbeugungsmaß.
nähme gegen unerwünschte Garantien , die die
Neutralität der kleinen Länder verletzen.
Der Außenminister Lettlands ,Wilhelm Mun¬

ters,  begann vor fast 20 Jahren seine Lauf¬
bahn in der Außenpolitik seines Landes. Aus
einer deutsch-baltischen Familie stammend —
er wurde 18W in Riga geboren — wurde
Munters 1917 von den Russen einberusen und
besuchte die Offiziersschule des zaristischen
Heeres. Nach der Loslösung Lettlands kämpfte
er an der Front gegen die Bolschewiken»
studierte nach Abschluß der Kämpfe in Riga
Chemie und erwarb dort den Grad eines In¬
genieur-Chemikers. 1920 trat der heutige
Außenminister in die Presseabteilung des
Außenamtes ein und begleitete den ersten
Außenminister seines Landes auf zahlreichen
Auslandsreisen. Nachdem Wilhelm Munters
als Leiter der Ableitung für die baltischen
Staaten an den Beratungen vieler internatio¬
naler Verträge teilgenommen hatte, wurde er
1930 Direktor der administrativen und juri¬
stischen Abteilung und drei Jahre später Gene¬
ralsekretär des Außenamtes. In dieser Eigen¬
schaft nahm Munters hervorragenden Antrck
an der Schaffung der baltischen Entente und
an der Fortführung des Einvernehmens zwi¬
schen den Randstaaten. Am 14. Juli 1936 er¬
nannte der lettische Staatschef Ulmanis sei¬
nen bewährten Freund und Mitarbeiter zum
Außenminister und übertrug ihm damit ein
verantwortungsvolles Amt.

Sein estländischer Kollege steht ebenfalls am
Anfang der Vierziger. Außenminister Karl
Selter  bekleidet sein hohes Amt feit einem
Jahre , nachdem er von 1934 bis 1938 Wirt¬
schaftsminister und zuvor Ministerialrat im
Kriegs- und im Justizministerium war . Sei-
ter ist Jurist und hat an der Universität Dor¬
pat seine Studien vollendet. Während seiner
Amtszeit als Wirtschaftsminister war der est¬
nische Diplomat auch m Berlin . Als Chef dxr
estnischen Abordnung hat er im Herbst des
gen Jahres vor dem Genfer Forum die dieuM»
tralitatspolitik der baltischen und skandinavi¬
schen Staaten nachhaltig verfochten. Seine
Politik wird gekennzeichnet durch einige Sätze
einer Unterredung, die der Minister der „Bal-
tic-Times" vor kurzem gewährte. Darin heißt
es : „Die estILndische Regierung hat nie die
Möglichkeit erwogen, ein Beistandsabkommen
weder mit Rußland noch mit einer anderen
Ostseemachtoder einer gewissen Gruppe von
Großmächten abzuschlietzen. Die öffentliche
Meinung in Estland, die aus dem Boden
strikter Neutralität  sieht, hat ihr tie-
tes Mißtrauen gegen jede dieser Möglichkeiten
oeutlich zum Ausdruck gebracht." An anderer
Stelle sagte Selter : „Sobald eine Großmacht
ohne unsere Aufforderung in der Rolle eines
Helfers oder als Vertreter eines kollektiven
Systems oder als Verteidiger seiner eigenen
Lebensinteressenauf dem Boden der baltischen
Staaten erscheint, würde eine solche Hand¬
lungsweise als ein Angriff  betrachtet wer¬
den, Wen den die baltischen Staaten mit
allen Mitteln zu kämpfen bereit sind."

Diese Absage an die Einkrei-
sungspolitikderDemokratien  und
die erneute Bestätigung der Neutralität Est-
landS steht in voller Üebereinstimmung mit
der Haltung sämtlicher baltischen Staaten,
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Englands» " Freundschaft
^us 3obn Kulis Lpanlen -Xonlo : In 20 In Zen 39 Zckitko mit XrieASmulerial

k! i g e o d e r i c I, t äor kl8 - Presse
CA. London, 8. Juni . „Das Handeln Enz«

lands auf dem Gebiet der internationalen Be¬
ziehungen ist nickt nur die Politik gewordene
Konsequenz, sondern dient dem Wohl der
Menschheit im allgemeinen und im besonderen
dem Glück Spaniens , dem die ganze liebevolle
Sorge Englands in seinen schwersten Stunden
gegolten bat." So ungefähr müßte ein Menschdenken, der nach jahrelangem Aufenthalt
irgendwo im Urwald zum erstenmal wieder die
„Times" liest, um sich aus ihren Zeilen ein
Bild von der britischen Spanien-
Politik  der letzten Jahre zu machen. „Eng¬
land hat stets während des Bürgerkrieges eine
uneigennützige Politik getrieben, die sowohlmißverstanden wie lächerlich gemacht worden
ist", so schreibt die „Times" und fährt fort:
„Zwischen Großbritannien und Spanien be¬
steht eine lange Tradition der Freundschaft . ."Es ist den Engländern als besondere Gabe
von der Vorsehung in die Wiege gelegt, Heu-
cheln  zu können und dabei selbst an das zu
glauben, was sie anderen im Gegensatz zu har¬
ten Tatsachen weismachen wollen. Heute steht
John Bull mit breitem Lächeln da, als wollte
er sagen: „Na, lieber Franco, wir haben es la
endlich geschafft" und gestern noch scheffelteEngland mit vollen Händen seine Unter¬
stützung in das Lager der Roten, deren Ziel
die Zerstörung Spaniens  war.

Aber heute ist — in England wenigstens —
alles das vergessen. Dabei ist es noch nicht all¬
zulange her, daß die Bezeichnung „Rebellen"für die nationalen Truppen aus oer britischen
Presse verschwand, es ist noch nicht Vergesserl,
daß sich an der spanischen Nordküste sowohl
wie im Mittelmeer Kriegsschiffe unter dem
Union Jack zwischen nationalspanische Kano-
nenboote und deren Prisen legten, die den
Roten  Nahrung und Waffen bringen woll¬
ten. Bis zur letzten Stunde hat London d'.e
Blockade Francos illegal angesehen und unter
dem Schutz seiner Sch iffsgeschütze
die Fracht in die Mittelmeerhäfen geleitet, die
den Noten die Kraft gab, immer wieder denSieg der Ordnung hinauszuzögern und die
Herrschaft des Schreckens aufrechtzuerhalten.

Während Frankreich seine Zufuhr an Men¬
schen und Material in ungehemmtem Lausüber die Pässe der Pyrenäen leitete, hatte Lon¬
don die Unterstützung über den Seeweg in der
Hand. Leider wird sich niemals feststellen
lassen, welche Ausmaße diese Zufuhr angenom¬
men hatten, denn nachdem Franco gesiegt hat,
wird England sich hüten, hierüber Material
zu veröffentlichen. Ein winziger Aus¬schnitt  der Lieferungen ist das Mate-
rial , das Francos Truppen er¬
beutet haben.  Aber schon dieses zeigt, daßdie heute schamhaft verborgene Weste John
Bulls recht umfangreicheFlecken aufweist. DerAnteil des britischen Kriegsgerätes wird in
einer Liste des erbeuteten Mate¬
rials  bis zum 1. August 1938 wie folgt an-
gegeben: 4 Geschütze, 47 schwere MG ., 4l0
leichte MG .. 3530 Gewehre, 1500 Schuß Artil¬
leriemunition und über 9 000 000 Schuß Ge¬
wehrmunition.

Wesentlich wichtiger sind die Aufzeichnungen
nationaler Agenten über die britischen Schiffe,
die Kriegsmaterial nach Rotspanien gebracht
haben. Nach der Aussage der Schiffspapiere be¬
stand ihre Ladung durchweg aus Lebensmitteln
oder Kohle. Was aber in Wirklichkeit in den
Laderäumen steckte, zeigt die Ladung des vor
Gibraltar aufgebrachten Dampfers „Silvia ",
besten Fracht ebenfalls als Kohle dekla¬
riert  war . An Bord des Schiffes fand man
u. a.: 6131 MG ., 20 306 570 Schuß MG .-
Munition , 40 741 Bomben 8,1 Zentimeter,
7 298 000 Gewehr-Patronen , Kaliber 7,92,
4981 Mausergewehre und Karabiner 7,92,außerdem eine Fülle von Lafetten, Ergän¬
zungsladungen, Zündern , Ersatzteilen, Trag¬
gestellen und Ladevorrichtungen zu diesem
Material . Das ist ein einziger Fall.

Nun vermag man sich einen Begriff znmachen von der Größe der Lieferungen, wenn
man die Liste der Dampfer durchsieht, die Rot-
spanien laufend versorgt haben: vom 30. April
bis 20. Mai 1938 zum Beispiel — also in
20 Tagen — fuhren 39britrscheSchiffe
nach roten Häfen, außerdem eine ganze Reihe
von britischen Gesellschaften gelcharterter
Schiffe, die unter griechischer oder anderer neu¬
traler Flagge Rotspanien-Häfen anliefen.

-ü

Eine Bilanz, die eine absolut andere Sprache
spricht, als die heucklerischen Worte oer
„Times ". Zu dieser handfesten Einmischung in
den spanischen Bürgerkrieg kommt jene mora-
lische Unterstützung,  die britische Ver-
bände und Organisationen , Parlamentarier
und Geistliche und — last not least — die bri¬

tische Presse den Roten gewährte, die mit einem
nicht abreißenden Strom von Falschnach -
richtenundEntstellungendie  öffent¬
liche Meinung ihres Wirkungsgebietes in
einem Sinne unterrichteten, der nicht der
Wahrheit entsprach, sondern allein den briti¬
schen Interessen , drezulOOProzentauf
der bolschewistischen Seite  lagen.
„England hat stets während des Bürgerkrie¬
ges eine uneigennützige Politik getrieben", —
wie sie aussah, beweisen diese Auszüge aus
dem Spanien -Konto John Bulls.

Wirtsümstsverhandlutigen
mit Susoflawien

Verschiedene Abkommen unterzeichnet
Berlin , 7. Juni . Die Wirtschastsverhand-

lungen des deutsch-jugoslawischen Negie¬
rungsausschusses , die während der letzten
Wochen in Köln stattfanden , sind am Mitt¬
woch mit der Unterzeichnung ver¬
schiedener Abkommen undProto-
kolle  abgeschlossen worden. Die Bespre¬
chungen wurden in freundschaftlichem Geiste
geführt und brachten ein für beide Teile be¬
friedigendes Ergebnis.

Die Vereinbarungen regeln die wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen dem Protektorat
Böhmen und Mähren und Jugoslawien brs
zu dem Zeitpunkt , in dem das Protektorat
in das deutsche Zollgebiet einbezogen wird.
In diesem Rahmen wird sich auch durch eine
Steigerung der Bezüge des Protekto¬
rats  eine Verschlechterung des Verrech¬
nungsverkehrs vermeiden lassen, weil gleich¬
zeitig die Ausfuhr des Protektorats nach
Jugoslawien in erforderlichem Umfange ge¬
sichert worden ist.

London entsendet Vertreter na» Moskau
Lkamberlain entküilt 6en beraussoiüernZen (Übarakter äer Kinkreiser
London, 7. Juni . Ministerpräsident Ch a m-

berlain  teilte im Unterhaus mit . daß die
Negierung einen Vertreter des Außenamtes
nach Moskau entsende, um den dortigen bri¬
tischen Botschafter über die Haltung der bri¬
tischen Regierung zu allen offenen Punkten
in den englisch-russischen Verhandlungen zu
informieren Für den Augenblick gab er be¬
kannt, daß die britische Regierung mit
Moskau über die Hauptziele völ¬
lig  e i n i g sei und die Sowjets davon über¬
zeugt habe, daß sie bereit seien, ein Abkom¬
men auf der Grundlage voller Gegen¬
seitigkeit  abzuschließen . Der Minister¬
präsident gab zu, daß die Stellung gewisser
Staaten eine Schwierigkeit bilde und zwar
diejenigen, die keine Garantie zu erhalten
wünschten. Es sei offensichtlich unmöglich,
Staaten die Garantien aufzuerlegen, die dies
nicht wünschten.

Chamberlain fügte eine Mitteilung hinzu,
die den unerhört herausfordernden Charakter
der Einkreisungssucht klar heraustreten ließ:
er beabsichtige nicht, die militärische
Unterstützung,  über die die drei Mächte
sich einigen könnten, auch im Falle eines tat¬
sächlichen Angriffes auf ihre eigenen Gebiet«

Polen unterbindet kleinen Grenrverkebr
^bsctinürunZ 6er Volksäeulsobon Ostoborseblesions vom IVIullerlsnä

genügt zum EntzugKattowitz, 7. Juni . In der letzten Zeit
werden von den Polnischen Behörden in Ost¬
oberschlesien die Möglichkeiten für Volks-
deutsche , im Kleinen Grenzver¬
kehr den reichsdeutschen Teil Oberschlesiens
zu besuchen, in rücksichtsloser Weise einge¬
schränkt. Diese Einschränkung erfolgt seit
einiger Zeit völlig planmäßig durch Ableh¬
nung der Ausfertigung neuer Grenzausweise
und den Entzug der Grenzkarte  aus
völlig nichtigen Gründen ., so daß schon heute
der größte Teil der Volksdeutschen vom
Kleinen Grenzverkehr ausgeschlossen ist.

Rücksichtslos setzen  sich die polni¬
schen Behörden über alle verwandtschaft¬lichen Beziehungen der Volksdeutschen, die
durch die seinerzeitige Zerreißung Ober¬
schlesiens nach Versailler Muster besonders
zahlreich sind, hinweg. So können Kinder
ihre Eltern und Eltern ihre Kinder schon
seit langem nicht mehr besuchen  und
sogar Männer , die nach jahrelanger Arbeits¬
losigkeit in Ostoberschlesien nunmehr endlich
im Reich den Segen der Arbeit wieder ver¬
spüren , können den Besuch ihrer Frauen und
Kinder in vielen Fällen nicht mehr erhalten,
weil diesen von den polnischen Behörden
grundlos und unter den nichtigsten Vor¬
wänden Grenzausweise verweigert werden.
Besonders werden von diesen Schikanen die
sogenannten Grenzgänger  betroffen,
denen die Gefahr droht , daß ihnen die Grenz¬
karten entzogen oder nicht mehr neu ausge¬stellt werden und sie so ihren Arbeits¬
platz  in Deutsch-Oberschlesien wieder
verlieren  müßten . Es häufen sich auch
die Fälle , daß Volksdeutschen beim Ueber-schrelten der Grenze die Ausweise ohne An¬
gabe von Gründen entzogen werden. Schon

deutschen Organisation
der Grenzkarte.

Diese unberechtigten und brutalen Maß¬
nahmen der untergeordneten polnischen Be¬
hörden bedeuten nichts anderes als die völ¬
lige Abschnürung der Volksdeut¬
schen von ihrem Mutterlands
nachdem die geistige und kulturelle Verein¬
samung der Volksdeutschen durch das Ver¬
bot der deutschen Zeitungen und der Boykott
deutscher Filme bereits eine vollzogene Tat¬
sache geworden ist.
Mißhandelt , weil er deutsch sprach

In Lipine (Oberschlesien ) hatten einige
Polen gehört, wie sich der 21 Jahre alte Hüt¬
tenarbeiter Karl Zembik  mit seinem Bru¬
der, der ihm während der Arbeitspause war¬
mes Essen brachte, in deutscher Sprache un¬
terhielt . Sie holten schleunigst noch weitere
Polen zu Hilfe und fielen dann , zehn
Mann  stark , über ihn her als er sich auf
dem Heimweg befand und schlugen ihn der-
art , daß er euren Arzt aufsuchen mußte. —
In Kattowitz  nahm ein Haufen von
30 Polen ein Führerbild,  das in der zu
ebener Erde gelegenen Wohnung des Volks¬
deutschen Karl Haase  gesehen worden war,
zum Anlaß , ihrem Haß freien Lauf zu lassen.
Sie drangen in die Wohnung ein, bedrohten
die Familie und rissen das Bild von
der Wand,  mit dem sie verschwanden.
Hohenlohe-Werke
unter Zwangsverwalkung

Die großen JndustriewerkeHohen-lohe  in Oberschlesien wurden wegen nicht
rechtzeitiger Zahlung der fiskalischen Ab¬
gaben . die sich auf 30 Millionen Zloty be¬
laufen . unter gerichtliche Zwangsverwaltung

zu beschränken. Man könnte sich Fälle vor¬
stellen, in denen eine der drei Regierungen
sich in ihrer Sicherheit indirekt durch die
Aktion einer anderen europäischen Macht be¬
droht fühlen könnte (!).

Der Vertreter des Außenamtes , so schloß
der sich anscheinend als Polizeipräsident
Europas betrachtende Redner, werde nach
Moskau gehen, um die Verhandlun¬
gen zu beschleunigen.  Es werde aber
kein Regierungs Mitglied  sein , son¬dern ein Beamter.

Wie in diplomatischen Kreisen verlautet,
Wird der Leiter der Zentralabteilung des eng¬
lischen Außenministeriums, William Strang,
als Sonderbeauftragter der britischen Regie¬
rung nach Moskau reisen. Strang werde am
Donnerstag in London von Warschau zurück¬
erwartet und sich wahrscheinlich am Freitag
im Flugzeug nach Moskau begeben. Er werde
dort äls technischer Berater  des briti¬
schen Botschafters in Moskau fungieren.
Churchill deck! die Korken auf . . .

Das Neuyorker Blatt „Herald Tribüne"
bringt aus London einen Artikel Chur¬
chills , der vor allem die militärische
Seite  der Einkreisungsmachenschaften der
Plutokratien enthält . Der altbekannte Ein-
kreifungsfachmann macht darin aus seinem
Herzen keine Mördergrube , indem er sagt, die
Allianz mit Sowjetrußland sei notwendig
und die Forderung Moskaus , daß das Bünd¬
nis die baltischen Staaten und Finnland
einschließe, sei wohl begründet , denn die
Tapferkeit der deutschen Armee
darf nicht unterschätzt werden!
Churchill enthüllt noch mit zynischer Offen¬
heit den Wunschtraum aller Einkreiser, der
einzigartigen Qualität der deutschen Solda¬
ten eine brutale Uebermacht entgegenzusetzen,was er schamhaft mit „gleichzeitigem Druck
vieler Länder " umschreibt . . .

pfeifen ist eine Aahöfttchkett
Instruktionen run » HSnigskesueb in VSil,

Ein Königsbesuck in einer
M u ste r d e m o kr a t i e scheint eine äußerst
heikle Angelegenheit zu sein. Seit Monaten
bereitet man sich in den Vereinigten Staaten
in der verschiedenartigstenWeise auf die Tage
! or, die das englische Königspaar jetzt rn
Washington und Neuyork zubringen wird.
Spezialisten für Etikettefragen gaben den
„Auserwählten " Nachhilfestunden im
Hofknicks.  Komitees arbeiteten Fest¬
empfänge, Zeremonien und Dekorationen ans.
Wochenlang bombardierte man die Oeffentlich-
keit mit Instruktionen,  wie sie sich
schicklicherweise zu Verhalten habe. „Pfeifen
wäre eine Unhöflichkeit", lautete eine dieser
taktvollen Parolen . Amerikanische Geheimpoli¬
zisten, G-Männer , Neuyorker Stadtpolizei,
Scotland Nard sind zu Zehntausenden aufgebo-ten worden. Sicher ist sicher— und vor allem
in einem Ordnungsstaat L la Roosevelt, von
dem die autoritären Staaten nach seiner Mei¬
nung allerlei lernen könnten, namentlich, was
die Zivilisation , die Sicherheit und die Frei¬
heit anlanqt.

Jeder Zuschauer  hat in den Durch-fahrtsstraßen des Königsvaares bewe¬
gungslos stehen  zu bleiben. Sämtliche
Fenster müssen geschloffen sein. Von allen Ge¬bäuden und Hauseingängen, an allen Stra¬
ßenecken und Pfeilern der Autohochbahn, auf
allen Dächern stehen schwer bewaffnete
Polizisten.  Was nun, wenn es einem Zu¬schauer emfallen sollte, den königlichen Be¬
suchern zuzuwinken? Wird der Verbrecher
sofort gefesselt und verhaftet oder erst durch
einen Gummiknüppel unschädlich gemacht?
Diese gehässige Frage stammt nicht etwa von
uns , sondern sie wurde in dem amerikanischen
„World Telegramm"  gestellt . Immer¬
hin sind das bedeutsame Probleme, wie sie
merkwürdigerweise nur in der vollkommensten
aller Demokratien aktuell sein können.

So leid es uns tut , Mr . Roosevelt, da sind
wir vielgelästerten Nazis und Faschisten doch
bessere Menschen. Als der Duce Deutschland
besuchte, als Ungarns Reichsverweser und
Jugoslawiens Prinzregent nach Berlin kamen,
als der Führer in Italien weilte, war es die
einzige Sorge der Ordnungsorgane , den Kraft¬
wagen der Gäste eine Fahrbahn durch
die jubelnden Menschenmasseu
freizuh alten.  Aus allen Fenstern, von
allen Dächern rief und winkte man ihnen zu.
Sehen Sie , Mr . Roosevelt, das ist ebenfalls
einer der vielen Unterschiede zwischen uns undIhrer Demokratie. Aber Sie werden immer¬
hin gewisse Gründe haben, die Sie zu diesen
drakonischen Sicherheitsmaßnahmen veran¬
laß ten . . .

Der Führer in Fallersleben
Stadt des KdF . - Wagens.  7 . Juni.

Am Mittwoch stattete der Führer  uner¬
wartet dem im Bau begriffenen Volks¬
wagenwerk Fallersleben  einen
Besuch ab, um sich vom Fortschritt der Ar¬
beiten am Werk zu überzeugen. Rach ein¬
jähriger Arbeit ist hier bereits ein Riesen¬
werk unter Dach. Auch die Stadt des KdF.-
Wagens , die der Unterbringung und Ansicd-
lung der Werksangehörigen dienen soll, hat
bereits große Fortschritte zu verzeichnen. Die
Führung durch die Anlagen hatte der
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  begleitet
von dem Konstrukteur des KdF.-Wagens,
Prof . Porsche  und Direktor Werl in,
übernommen . Der überraschende Besuch des
Führers löste bei der Arbeiterschaft große
Freude und Begeisterung aus.

Der Stabschef auf Besichtigungsreife
Im Rahmen seiner Besichtigungsreisen wird

der Stabschef der SA .. Lutze, vom S. bis 13. Junidie SA .-Gruppen Ostland und Südmark besieh-
tigen und dabei Memel zur Vereidigung von
5000 Memeler SA .-Männern . Danzig, Graz und
Klagenfurt besuchen.

Moskaus..Minbellbkdmgungtn
Die »? ru>vclA" über äen briliseb -soivjetrussiscben kubbsnüel

Moskau , 7. Juni . In einem offiziösen Ar.
tikel nimmt die sowjetrussische „Prawda"
zum ersten Male seit der Rede Molotows
vom 31. Mai wieder zum Stand der britisch¬
französisch- sowjetrussischen Paktverhandlun¬
gen Stellung . Offenbar um die bisher be¬
obachtete Reserve möglichst wenig lüften zu
müssen, verfällt die „Prawda ^ aus den
Kunstgriff, die sowjetischen Forderungen durch
sorgfältig ausgewählte Zitate aus der eng-
lischen und französischen Presse Vorbringen
zu lassen. Für diese Sekundantendienste eig¬
nen sich die bekannten Pariser und Londoner
Einkreisungsblätter allerdings auch vorzüg¬
lich. Der „Prawda "-Artikel formuliert dann
die „M i n d e st b e d i n g u n g e n". die Mos-
kau mit seiner Antwortnote zur Schaffung
der „Verteidigungsfront " in Europa über¬
mittelt habe, folgendermaßen:

1. Abschluß eines Esse kt  i v p a kt es
zum gegenseitigen Beistand gegen die Aggres¬
sion zwischen England . Frankreich und der
Sowjetunion.

2. Hilfeleistung  seitens der Sowjet¬union kür die fünf Länder , die bereits durch

das englisch- französische Untersttttzungsver-
sprechen „garantiert " feien (gemeint sind
Polen , Rumänien , die Türkei. Griechenland
und Belgien).

3. Garantie der Hilfeleistung seitens Eng¬
lands , Frankreichs und der Sowjetunion
„für die drei bekannten baltischen
Staaten" (Estland , Lettland und Finn¬
land ).

4. Abschluß eines „konkreten" Abkommens
über die Methoden. Formen und Ausmaße
der Hilfeleistung (gemeint sind natürlich
militärische  Abmachungen ).

Damit ist durch die offizielle „Prawda"
zum erstenmal der Inhalt der Sowjetant-wort , die in London und Paris so großes
Kopfzerbrechen verursacht hat . klar ausge¬
sprochen. In einer für die Engländer recht
peinlichen Weise spielt also Moskau jetzt die
geforderte „Garantie " für die balti¬
schen Staaten  gegen seine Mitwirkungan der eventuellen Unterstützung für die be¬
reits „garantierten " englisch- französischen
Schüblings aus.

t
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deuckele!
I 'azeeeiivdgebuu unserer LvrUaer SckrlttlrUuax

u . Or. Berlin , 8. Juni.
Die Kunst der politischen Heu-

chelei  haben die Engländer seit jeher mei¬
sterhaft beherrscht. Sie ist gewissermaßenzu
einem Grundelement des Handelns im For¬
eign Office geworden und wir Deutsche
haben wohl am eindringlichsten mit dieser
„besonderen Note" der britischen Außenpolitik
Bekanntschaft gemacht. Die Londoner Moral¬
tante kann des frommen, heuchlerischen Augen¬
aufschlags ,so wenig entbehren wie ihre
Extravaganzen auf dem Gebiet des ange¬
maßten Sittenrichtertums.

Es setzt uns demzufolge nicht in Erstau¬
nen, daß die englischen Blätter aus der
Rede des Führers an die Spa-
nienfreiwlllrgen  im Lustgarten eine
zynische Herausforderung der Westmächte
konstruieren wollen. Hitler habe sich — so
melden eine ganze Reihe Londoner Festun¬
gen — über die Nichteinmischungspolitikin¬
direkt lustig gemacht, indem er die Spanien-
kämpfer verherrlicht habe, die doch allein
durch ihr Erscheinen auf dem Kampfplatz
schon die Nichteinmischungaufs Gröblichste
verletzt hätten . Jetzt, da Franco mit deutsch-
italienischer Unterstützung sein Ziel erreicht
habe, laste der Herr des Dritten Reiches die
mühsam bewahrte Maske fallen.

Wie die hier wiedergegebenen Auslassun¬
gen der englischen Presse, die in mehr oder
minder verbrämter Tonart in fast allen
Zeitungen wiederkehren, zeigen, haben wir
nicht ohne Absicht einleitend die heuchleri¬
schen Gepflogenheiten der britischen Politik
eigens vermerkt. Es steht in der Tat den
Herren an der Themse schlecht an, über den
Bruch des Nichteinmischungsabkommenszu
zetern, denn sie und ihre demokratischen Ge¬
sinnungskumpane waren die ersten , die
aktiv in den spanischen Bürger-
krieg eingriffen.  Nicht mit der Waffe,
nein, — Gott bewahre einen Engländer da¬
vor, je sein Leben um idealer Werte willen
in die Schanze zu schlagen. Dagegen liefen
aus den englischen Häfen die großen Trans¬
porter mit ungeheuren Kriegsma¬
terialien  an Bord aus und die Kriegs¬
gewinnler rechneten sich zufrieden die feisten
Gewinne aus , die ihnen die Sendungen nach
Barcelona und Valencia einbrachten. Eng¬
land fiel es auch nicht ein, gegen die öffent¬
liche Werbung für die Internationalen Bri¬
gaden in gewissen Ländern Front jsu machen
und erst, als deutsche und italienische Frei¬
willige dem nationalen Spanien gegen die
Uebermacht der fremden Milizhaufen Rot¬
spaniens zu Hilfe eilten, suchte England den
Grundsatz der strikten Nichteinmischungs-
Politik durchzusetzen.

Wir könnten eine endlos lange Liste über
die andauernden Verletzungen der
Neutralitätspolitik  im spanischen
Bürgerkrieg durch England aufstellen. Doch
wir brauchen uns nicht auf diese aller Welt
bekannte Tatsache berufen, um den Englän-
dern jedes Recht überhaupt abzusprechen,
andere Staaten des Bruche 8 von Ver -
trägen  und schriftlich gegebener Versiche-
rungen zu beschuldigen. Die deutsche„Ein¬
mischung" in Spanien , wenn man schon die¬
sen reichlich verschwommenen Begriff gebrau¬
chen will, unterschied sich in jeder Form von
der demokratischen Unterstützung Rotspaniens.

Frankreich hätten sich varil-
t der geringste Zweifel, durch

England und
ber besteht nie
gewichtige Faustpfänder für ihre Hilselei-
stung schadlos gehalten, wenn der von ihnen
protegierte Tenor Negrin Sieger geblieben
wäre. Die deutschen und italienischen Frei-
willigen aber find aus Spanien zurückge¬
kehrt, ohne dort erpreßte Ansprüche zu hin-
terlasten. Man schweige also in London tun¬
lichst über dieses verfängliche Thema.i-

Jm Pariser „Oeuvre", das die phantasie-
begabte Madame Tabouis zu seinen Prominen¬
testen Mitarbeitern zählt, finden wir die neid¬
erfüllte Feststellung, daß Adolf Hitler
ständigweiterePluspunkte  sammle.
Diese bemerkenswerte Auslassung gründet sich
auf den Abschluß der gestern Unterzeichneten
Nichtangriffspakte Deutschlands mit Estland
und Lettland. Nur widerwillig bequemen sich
die Einkreiser, die unleugbaren Erfolge der
deutschen Diplomatie zuzugeben, was insoweit
verständlich ist, als die eigenen Aktivposten auf
außenpolitischem Gebiet reichlich bescheiden
sind, gemessen an dem Aufwand, den London
und Paris auf den Bündnispartnerfang ver¬
schwenden. Nach der jugoslawischen Enttäu¬
schung übt der Schritt Estlands und Lettlands

einen besonders nachhaltigen Eindruck aus drst
um die Sicherheit der kleinen Länder so „red-
lich" besorgten Einkreisungspolitikeraus. Der
Versuch, Riga und Reval aus der erzreich
bewahrten neutralen Stellung herauszulocken,
ist auf der ganzen Linie fehlgeschlagen.

Die beiden Balten st aaten  haben die
Unterschrift des Reiches unter den gegenseitigen
zehnjährigen Nichtangriffspakt  dem
britisch-französisch-sowjetrussischen Garantie¬
versprechen vorgezogen in der klaren Erkennt¬
nis, daß das Reich die Souveränität der klei¬
nen Staaten unter allen Umständen achtet.
Deutschland bescheidet sich bei seinen Vertrags¬
abschlüssen mit der bloßen Versicherung fried¬
licher Neutralität und die deutsche Politik hat
noch keinen Staat für eigensüchtige Interessen
zu mißbrauchen versucht. Dieser wahren
Friedenspolitik  entgegen steht die
demokratische Einkreisungsoffensive, die allein
auf die Vorbereitung des Krieges abzielt. Auch
die Außenminister Estlands und Lettlands
werden bei dem Meinungsaustausch mit dem
Führer den Eindruck gewonnen haben, daß
Deutschland seine Beziehungen zu den kleinen
Staaten auf freundschaftlicher Basis ordnet
und zu ihrem stetigen Ausbau nach Kräfte«
betträat.
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HmseMelk lm Konzrntrativnslager
Unmenschliche Behandlung der Spanien¬

flüchtlinge
kigenderickt der K8 Presse

gl. Paris , 8. Juni . Obwohl wegen der
strengen Isolierung der Flüchtlingslager an
der Pyrenäen -Grenze nur selten Nachrichten
über die Lage der Spanien -Flüchtlinge nach
Paris dringen, wird jetzt bekannt, daß unter
den Flüchtlingen im Fort Collioure bei
Mende am 1. Juni ein Hungerstreik
ausgebrochen ist, der am Mittwoch noch im
Gange war . Die Lagerinsassen protestierten
gegen die unmenschliche Behandlung durch
die französischen Bebörden.

Wettprobleme der Landwirtschaft
Keicll8mlnl8ter vurrä vor äem Intern. Î näwirkcti-MkonZreb

Dresden, 7. Juni . Der von 54 Staaten
aller Erdteile beschickte 18. Internationale
Landwirtschaftskongreß wurde am Mittwoch
im Dresdener Ausstellungspalast mit einer
eindrucksvollenFeier eröffnet, in deren Mit¬
telpunkt die Rede des Reichsernährungsmini,
sters Darr  6 stand. Der Reichsminister ging
von der nunmehr 50jährigen Zusammenar¬
beit im Internationalen Verband der Land¬
wirtschaft aus und wies auf den in diesen
Jahren vollzogenen Wandel im Wirtschafts,
denken hin. Der Verband könne für sich in
Anspruch nehmen, durch alle Wandlungen
vom wirtschaftlichen Liberalismus zur ge¬
bundenen Wirtschaft hindurch immer gegen
oberflächliche Auffassungen von der Bedeu¬
tung des Landvolkes und seiner Arbeit Stel¬
lung genommen zu haben. Man werde rück¬
schauend sagen dürfen, daß der Einsatz des
Internationalen Verbandes der Landwirt¬
schaft für die Erhaltung des Land-
Volkes  nicht kurzsichtigen Rückschritt be¬
deutete, sondern Fortschritt im besten Sinne
des Wortes gewesen sei.

Das Arbeitsprogramm  dieses Kon¬
gresses wird in neun Sektionen behandelt,
die sich mit der Agrarpolitik, dem landwirt¬
schaftlichen Unterricht und der landwirt¬
schaftlichen Propaganda , den genossenschaft¬
lichen Problemen , den Fragen des Pflanzen-,
Obst- und Gartenbaues , der Tierzucht und
Tierhaltung , den landwirtschaftlichen Indu¬
strien. dem Landleben und der Tätigkeit der
Landfrau sowie mit den Landwirtschasts-
wissenschaften befassen werden. Nach einer
Einladung zur gegenwärtigen in Leipzig statt¬
findenden Neichsnährstandsausstellung gab
der Minister zum Schluß der Loftnuna Aüs-

orucr, oay rueie inrernanonaie Luiainmen«
arbeit hier in Dresden das gegenseitige
Verstehen  fördern und damit der fried¬
lichen Entwicklung der Völker dienen möge.

Der Präsident des Organisationsausschus¬
ses, NeichSobmann Behren  8, der den Fest¬
akt mit einer herzlichen Begrüßungsansprache
eröffnet hatte , gab ein Grußtelegramin
andenFührer  bekannt. Nach ihm spra¬
chen der Präsident des Internationalen Ver¬
bandes der Landwirtschaft, Marquis de
Vogu  6, der die Entwicklung des Verbandes
schilderte, und der Präsident des Internatio¬
nalen Landwirtschaftsinstitutes in Nom,
Baron C. Acerbo,  der darauf hinwies, daß
diejenigen Länder, in denen die staatliche
Einflußnahme am stärksten ist, den Anprall
der Agrarkrise lange nicht in demselben Maße
wie die anderen erlitten.

Nach der Rede des Reichsministers Darrö
behandelte schließlich Vizepräsident Professor
Dr. E. Laur (Schweiz ) die Ziele und Auf¬
gaben des Internationalen Verbandes der
Landwirtschaft. Er dankte dem Neichsernäh-
rungsminister für das Verständnis , das er
der Arbeit des Verbandes entaegenbringe,
und rühmte die Vorbildlichkeit der
deutschen agrarpolitischen Maß-
nahmen,  die ein starkes Fundament für
das Gedeihen und die Entwicklung der deut-
schen Landwirtschaft bilden. Das größte
Problem bleibe auch für die Zukunft ein ge¬
rechter Ausgleich zwischen dem Einkommen
des Bauern und dem der anderen Volksteile.
Die Lösung dieses Problems sei der Schlüs¬
sel für die Landflucht und damit einer Reihe
weiterer Fragen.

SpamMkMii in Bremen
Londerdienst der A8 - ? resss

br . Bremen, 8. Juni . Als äußeres Zeichen
des Dankes gegenüber den heldenhaften deut¬
schen Spanienfreiwilligen, unter denen sich
auch zahlreiche Bremer befanden, wurden in
Bremen drei Straßen umbenannt. Die Hanse¬
stadt wird künftig eine Franco -, eine
Legion - Condor - Straße  und einen
Spanischen Platz  haben.

Spamen baut feine Sandelsflslle aus
Burgos , 7. Juni . Hier wird ein Gesetz

veröffentlicht, das für die Zukunft der spa¬
nischen Handelsmarine von größter Bedeu¬
tung ist. Ausgehend von dem Programm der
Falange , wird ein großzügiger Ausbau der
spanischen Handelsflotte angekündigt. Spa¬
niens Handelsflotte war auf 1,4 v. H. der
Welttonnage zurückgegangen. Der Schiffsbau
wird nun durch großzügige Kredit¬

ewährung  gefördert. Die neue Handels¬
flotte soll vor allem den Handel mit den
sprachenverwandtenVölkern in Süd -Amerika
und den mit dem Fernen Osten steigern.
Spaniens Ausfuhr soll nach Möglichkeit nur
aus spanischen Schiffsen  erfolgen.

2« Millionen Kronen werben verteilt
Lebensmittelspende im Protektorat
Ligellderickt der N 8 - k>r e s s e

bm. Prag , 7. Juni . Die Spende des Reichs-
Protektors Freiherr von Neurath zur Unter¬
stützung der hilfsbedürftigen tsche-
chischen Bevölkerung  in Höhe von
20 Millionen Kronen wird am 15. Juni
zur Verteilung gelangen. Im Einverneh¬
men mit de« gewerblichen Organisationen
sollen Lebensmittelanweisungen auf fünf
Kronen pro Person ausgegeben werden.

Die Zahl der im Reich beschäftig¬
ten tschechischen Arbeiter  dürste
nach einer Berechnung der „Narodni Poli¬
tika" von 100 000 nicht mehr weit entfernt
sein. Diese Schätzung zählt die im Grenz¬
gebiet lebenden Tschechen mit, die ihren Ar¬
beitsplatz in Deutschland haben.

In einer Kundgebung warnt die Brünner
Polizeidirektion und ebenso das Bezirksamt
in Münchengrätz gegen die Verbreitung von
illegalen, gegen das Reich gerichteten Flug¬
blättern und gegen die Flüster¬
propaganda,  Sie unfinnige ünd alar-
mierende Gerüchte in Umlauf zu setzen vqr-
'uche. Auch in den verantwor 'tunWwwuß-

tschechischen Kreisen. maM man dagegen

Englands neue SowjetpaktklaiM
Baltische Staaten sollen überlistet werden

London.  7 . Juni . Die englische Zeitung
„Daily Expreß"  will wissen, daß die neust
rnalisch » Bertenaskorm  durck die Äst
Zweifel brr Sowjets an der künftigen Blindnis-
treue Englands zerstört werden sollen. Beistands-
versprechen für alle europäischen Liin»
der  mit Ausnahme der Achsenmächte und ihrer
Freunde versehe. Keines der Länder soll nament¬
lich aufgeführt werden, um dadurch die Ableh¬
nung der baltischen Staaten  gegen Garan¬
tie von Seiten dritter Mächte zu überwinden.

Während „Daily Hrrald"  die Regierung
dringend auffordert«, die Verhandlungen mit den
Sowjets schnellstens abzuschließen, warnt „Daily
Expreß" vor dem Abschluß des Paktes, da bei der
Einbeziehung Sowjetrußlands die Westmächte
Japan  zum Beitritt zum deutsch-italienischen
Militärbündnis veranlassen könnten.

Belgiens unbedingte Neutralität
Brüssel. 7. Juni . Der Außenpolitische Kammer¬

ausschuß nahm am Dienstag den Bericht des flä-
misch.katholischen Abgeordneten und Kammerpräsi¬
denten van Eauwelaert  über die belgische
Außenpolitik an. Der Bericht enthält einige sehr
bemerkenswerte Einzelheiten über die Stellung,
nähme Belgiens zu internationalen Fragen. Ein¬
leitend wird erklärt, daß Belgien im Interesse sei¬
ner Sicherheit und Existenz äußerste Wachsamkeit
zeigen und die von König Leopold festgelcgte
„Politik der Unabhängigkeit und
drS Gleichgewichtes"  mit unbedingter
Treue befolgen müsse.

Der Bericht formuliert dann eine deutliche
Absage  an die Politik der kollektive»
Sicherheit und der Einkreisung.  Belgien
will, so heißt es in dem Bericht, von jeder mili¬
tärischen Verpflichtung gegenüber dem AuSlande.
sei sie kollektiv oder gegenseitig, frei bleiben. ES
beabsichtige, sich vorsätzlich auS den Streitigkeiten
feiner Nachbarn herauszuhalten. Belgien werde
jedem dieser Staaten durch seine Politik der Un¬
abhängigkeit und der Enthaltung und durch die
peinliche Bewahrung der Unverletzbarkeit seines
Bodens den Frieden an den gemeinsamen Grenze»
ficherstellen, aber eS werde sich widersetzen, das
belgische Gebiet für einen Angriff oder eine mili¬
tärische Operation, die gegen einen anderen Staat
gerichtet wäre, zu benützen. Belgien sei nicht mehr
durch ein internationales Status gebunden, daß
es verhindern würde, seine politische Linie frei
abzuändern ohne gegen internationale Veerpflich-
tungen zu verstoßen. Belgien wolle und müsse einer
Politik der Unabhängigkeit, des Gleichgewichte«
und des Friedens treu bleiben.

In dem Bericht wird ferner stark die Solidari¬
tät zwischen Belgien und Holland unterstrichen
und zum Außenhandel erklärt, daß eS zwecklos
wäre, einen Ausgleich für die erlittenen Verluste
nur bei den großen Demokratien zu suchen.
Schließlich erwähnt der Bericht auch die Kolonial»
frage. — Der Annahme des AußenpolitischenBe¬
richtes durch den Auswärtigen KammerauSfchuß
war eine lebhafte Aussprache über die Unabhängig-
keit Belgiens vorausgegangen.

Front . So schreibt z. B. Ser „Narodni No-
vmr": Wenn es beute noch Individuen gebe,
dre mit Benesch sympatisieren und die glau¬
ben, Flüsterpropaganda treiben zu müssen,
so handle es sich um unkritisch veranlagte
Romantiker, mit denen das Volk nichts ge¬
mein habe. Das tschechische Volk beurteilt
nüchtern die realen Möglichkeiten.

Eisenbahnunglück bel Warschau
Sechs Tote und IS Verletzte

Warschau, 7. Juni . Im Vorort Pruszkow
entgleiste der aus Kattowitz—Wien kom¬
mende Schnellzug.  Bei der Katastrophe
kamen sechs Personen ums Leben, während
16 ernste Verletzungen erlitten . Aehnlich wie
der Unfall des PolnischenD-Zuges, der vor
kurzer Zeit in Danzig entgleiste, ist auch dis-
ser Unfall auf die übermäßige Ge¬
schwind * gkeit  von 90 Kilometer statt
der vorgeschriebenen 50. mit der der Zug die
Station Pruszkow durcheilen sollte, zurückr»-
sühren.

in Wringen
Sechs Tote und sechs Verletzt«

Erfurt , 7. Juni . Am Mittwoch gegen 15 Uhr
entgleiste bei der Einfahrt in den Bahnhof
Göscheitz der Linie Weimar — Gera der
7. Wagen eines Personenzuges.  Vier
weitere Wagen wurden aus den Schienen ge¬
worfen. Nach etwa 100 Meter weiterer Fahrt!
telen die fünf Wagen zur Seite. Vier Rei-
ende wurden getötet  und acht schwer vee»
etzt. Von diesen sind weitere zwei inzwischen,

gestorben.  Die Ursache ist noch nicht gtzxi
klärt.

BereitsZ57  ovo Besucher
auf der Reichsnährstandsausstellung

Leipzig, 7. Juni . Die 5. ReichsnährstandS--
ausstellung hatte auch am Mittwoch eine«
Rekordbesuch  aufzuweisen . Nach den
vorläufigen Zahlen auf Grund des Karten¬
verkaufs wurden an diesem Tage 10 0 0 0 0
Besucher  gezählt . Damit ist die Besucher¬
zahl in den ersten vier Tagen auf 357 OtW
gestiegen.

Vorfbrlmö tu Waue«
40 Häuser««geäschert ,

Kow « o, 7. Juni . Dje GemeindeUzv e.u»
t;i s wurde von einem Großseuer heimgesuM
Merzig Häuser wurden vonia Mstört. Bstr
«chadst» beÄnftM auf SOOOOOLit.
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Smi rstr -ei Nsisrra-ttMll
Lronbera , 7. Huni . Auf der Reichsstratze

Zuffenhausen — Schwieberdingen fuhr am
Dienstagabend gegen 8 Uhr einMotorrad.
fahrer,  der auf dem Rücksitz einen ILiähri»
gen Knaben bei sich hatte , in hoher Geschwin-
mgkeit gegenrinenLa st kraftwag en.
De ^ Zusammenstoß erfolgte , als der Lastkraft¬wagen im Begriff war , in die Reichsautobahn
sinzulenken . Der Aufprall erfolgte mit solcher
Ducht , daß der Knabe ganz über den Last¬
kraftwagen hinweg auf die Straße geschleudert
wurde , wobei er tödliche Verletz nn-

e n erlitt . Auch der Motorradfahrer war
„fort tot.

VrtrulikLn am Steuer!

zwischen die Rüder zu liegen kam, trug «8
nur einige Verletzungen im Gesicht davon . —
Weiterhin war bereits am Sonntag ein Kind
in ein Motorrad htneinaelaufen.
Es erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß
e8 daS Bewußtsein bis jetzt «och nicht wie-der erlangt hat.

7Z Sichre SKtvarMMveret«
Freibur - , 7. Juni . Auf dem Feldberg , de«

höchsten Gipk ! des Schwarzwaldes , wird am
10. und 11. Juni der Schwarzwaldverein sei«
75jährig «S Bestehen festlich begehen. Für dieverdienstvolle Arbeit dieses Verein - , der sich
die Erschließung des Schwarzwal-
d « S zur Aufgabe gemacht hat , zeugl «m um-fanareicheS Werk: 13 500 Km . Wanderwege

wurden anaeleat und beschildert. 36 Aussichts-
türrne , 102 Schutzhütten und besondere AuS-
sichtSanlagen wurden errichtet , 60 Quellen-und Brunnenanlagen geschaffen und 94 Brük-
ken und Stege von mehr als drei Meter Lange
erbaut . Hinzu kommen ferner das große Kar¬
tenwerk, das in zahlreichen Blättern im Maß¬
stab 1:50 000 daS gesamte Gebiet des Schwarz-

kn 'Zck
uaä gepüegt

wir
/oc/rk >sriie ?H ? i
XOI . dlI5Ltl

watvrS vis zum Bovensee hrnab umsae hrnab umfaßt.
Schwarzwaldes"

Jubiläum sä!
jährigen Wiederke
des Badischen und
waldvereinS.

das
warzwaldeS " «nd

Wanderungen ",
zusammen mit der fünf-

r des Zusammenschlusses
ürttembergischen Schwarz-

Rottweil , 7. Juni . Der 34 Jahre alte Josef
Henne  aus Obernheim , Kreis Tuttlingen,
hatte sich wegen fahrlässiger Körperverletzung
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Der
Angeklagte fuhr bei Dunkelheit in an¬
getrunkenem Zustand  in Tuttlingen
auf der Bahnhofstraße einen am rechten Stra¬
ßenrand haltenden Radfahrer mit dem Kot-lügel seine- Wagens an . Ter Radfahrer wurde
o ernstlich verletzt, daß er ins Krankenhaus

gebracht werden mußte . Der einschlägig vor¬
bestrafte Angeklagte wurde unter Annahmemildernder Umstande zu einer Geldstrafe
von 200 Mark oder zu einem Monat Gefäng¬
nis verurteilt . Außerdem hat er die Kosten de-
Nebenklägers zu tragen.

Kind löml in den Tod
Ravensburg , 7. Juni . Das 2V- Jahre alte

Kind deS Bauern Franz Hetz aus Ober¬
hofen lief in Weingartshof Plötzlich einem
Lastkraftwagen so überraschend schnell vor
die Räder , daß der Lenker des Wagens nicht
mehr bremsen konnte und das Kind von dem
schweren Fahrzeug zu Lode gedrücktwurde . — Ein ähnlicher Vorfall , der jedoch
glücklicherweise noch glimpflich ablief , ereig¬
nete sich am gleichen Abend in der Garten-
straße in NavenSburg . Hier sprang das drei
Jahre alte Kind des Werkstättenbesitzers
Wald  in die Fahrbahn eines kleineren
Omnibusses . Das Kind wurde von dem Küh¬ler erfaßt und zu Boden geworfen . Da eS

vroße erfolge unserer AerzüAter
Württembergs Ninderzucht weiter führend

Stuttgart . 7. Juni . Die württembergische
Rinderzucht hat aus der Reichsnährstands-
Ausstellung in Leipzig erneut ihre feit Jah¬
ren gehaltene Spitzenstellung in der deut¬
schen Höhenfleckviehzucht  bewiesen.
So errang Württemberg in der Länderwer¬
tung mit seiner Landessammlung mit ins¬
gesamt 18 ausgestellten Tieren den la -Preis.
Daneben erhielt eine württembergische Em-
zelzüchtersammlung ebenfalls einen I . und
Ehrenpreis . Württemberg errang mit seinen
18 ausgestellten Tieren insgesamt elf
Ehrenpreise,  17 I . Preise , darunter
allein zehn Is -Preise — also Spitzenleistun¬
gen in den einzelnen Wettbewersklassen —,
zwei II . und einen III . Preis.

Der Landesverband wtirttembergischer
Schweinezüchter  war mit einer Der-
bandsversammlung schwäbisch höllischer
Schwein « sowie mit einer Einzelzüchterfamm-luna mit ie einem I . Preis ersolarrrck . Die 17

Leutnant Kiibler ein Württemberg««:
Liner 6er Ispkersten 6er Legion Lonäor stammt ai»k ^Ipirsbsek

L1 g e n b s r I c k t rlsr k( 8 - ? re »»s
Alpirsbach, 7. Juni . Anläßlich seiner Besichti-

gung im Lager der Legion Londox in Döberitzhat der Oberbefehlshaber des Heeres, General-oberst von Brauchitsch,  den deutschen Spa-nienkämpfer Feldwebel Paul Küblervorder
Front  zum Leutnant befördert. « übler, dem
diese Auszeichnung, die im Auftrag des Führerserfolgte, völlig überraschend kam, steht imS4. Lebensjahr. Als leitender Monteur der AEG.
lebte der aus Alpirsbach im Schwarzwald
Stammende bei Ausbruch deS spanischen Kriegesin Turjillo (Estremadura ). Schon am ersten Tagemeldete sich der alte Frontsoldat bei der Falange.Am 10. August 1S3S trat er in die spanischeFremdenlegion ein, die bekanntlich eine Elite-
truppe  deS Heeres darstellt. Sein Kompanie»sichrer war der aus Ostpreußen stammende alte
Kolonialpionier Karl Tiede, der in Anerkennung
seiner Verdienste bei der Befreiung d«S AlkazarSvon Toledo durch Franco persönlich zum Majorbefördert wurde und später de» Heldentod fand.

AIS im Herbst 1936 die ersten unter der Be¬
zeichnung „Jmkerverbände " getarnten deutschen
Panzertruppen  eintrafen , stellte sich Küb-
ler als ehemaliger Feldwebel ihnen sofort zur
Verfügung und war in den zweieinhalb Jahren
des Spanienkrieges der ständige Begleiter des
Obersten Ritter von Thoma. Durch Tapferkeit
zeichnete er sich in den kritischsten Situationenaus . Als Führer eines deutschen Dan -iers voll.

ausgestellte » Schweine dieser Abteilung , die
sich auf 14 verschiedene Züchter verteilten,
haben insgesamt 23 Preise , darunter vier
Ehrenpreise , elf l . Preise und fünf II . Preise
erhalten . In der Abteilung des weißen ver-
edelten Landschweines war der Landesver¬
band zum zehnten Male mit einer Verbands¬
sammlung einschließlich drei Einzelzüchter¬
sammlungen in der Reichskonkurrenz ver¬
treten . Insgesamt wurden acht Eber und
zehn Sauen zur Schau gestellt . Tie Eber er¬
hielten einen ll -, einen III . und drei
IV .Preise sowie Anerkennungen . Die Sauen
wurden mit einem l ., sechs II . und einem
Illa -Preis ausgezeichnet.

Ter Landesverband württeinbergischer
Schafzüchter  in Württemberg und
Hohenzollern war mit drei Einheiten mit
insgesaint zwölf Tieren in Leipzig vertre¬
ten . Diese zwölf ausgestellten Tiere erhiel¬
ten insgesamt 17 Auszeichnungen ; ein Er¬
folg . der sich würdig in die alte Ausstellungs-
Tradition dieses Landesverbandes einreiht.

vracyr, Kiwi« manches tolle Bravonrstückchin.
ohne davon in seiner zurückhaltenden Art vielAufhebens zu machen. Manchen verwundeten
Kameraden rettete er im stärksten Feuer in seinenTank. Neben dem KampfwagenabzeichenwurdenKübler mehrere hohe spanische Orden zuteil.
Seine Beförderung zum Leutnant ist schönsterAusdruck dankbarer Anerkennung für die Lei¬stungen eines Mannes, der fern der geliebtenHeimat die Tugenden deutschen Soldatentums
vorbildlich unter Beweis stellte.

FsrNertragö-ie in der Saßara
Auf den Spuren der Frobenius -Expedition

L i g s o d s r I c b 1 äer I48 - ? r « 5»e
m. Sieg « « , ?. Juni . Di « Expedition der

Siegen « Forscher Nost «nd Grewe,  die vor
einiger Zeit in di« Sahara gestartet war , «m
di« Feststellungen der Frobenius -Expedition
durch photographische Ausnahmen zu ergänzen,
ist von einem schwere« Unglück heimgesncht
worden . Nach einem Telegramm eines
italienische « Offiziers  ans Bengafi
(Libyen) an di« Ehefrauen Ler beide« Forscher
in Siegen ist Krewe sowie der italienisch« Dol-
metscher der Expedition in der Sahara einer
noch nicht aufgeklärten Tragödie zum Opfer
gefallen, während Rost im bedenklichen Zu¬
stand in einem Hospital liegt.
NmoMuser erschoß drei Menschen
Zwei Personen durch Bajonettstiche verletzt

L i g e o d er i o d t cksr dI8 - ? rs,,«
ea . Hamburg,  7 . Juni . In Klein-

Wesenberg, einem Dorf an der Reichsanto-
bahn Hamburg — Lübeck, « eignete sich ein
schwerer Fall von Amoklauf , dem drei Men-
scheu zum OPf « fielen» während zwei weitere
schwer verletzt wurden.

Der 22jährige Wilhelm Prahl  lief wäh¬rend eines plötzlichen Anfalls geisti¬
ger Umnachtung  in Feuerwehruniform
mit einem scharfgelaoenen Gewehr in daS
Dorf . In einer Kraftwagenwerkstatt erschoß
er einen 67 Jahre alten Rentner  und dar¬
auf den flüchtenden Werstattbesitzer.
Als ein Gendarmerie - Hauptwacht-
meister  gegen Prahl Vorgehen wollte, wurde
er ebenfalls von dem Geisteskranken durch
einen Schuß niedergestreckt und mit dem Ge¬
wehr geschlagen, daß der Kolben der Waffe
zerbrach. Mit dem beschädigten Gewehr legte

Mrdms erhöhst
Ses-MWeist«Wen^

G« »enor Eotatz des ReichSfiihrers ST .'
Im Interesse der Entwicklung der KraftfaM

zsttgtechnik sowie aus wirtschaftlichen ErwägmK
gen wird der Rsichsführer ff «nd Lhef der Deutzscheu Polizei in einem begrenzten Umsange Aus¬nahmen von der Verpflichtung zum Einhalten der!
allgemein -»gelassenen Höchstgeschwindigkeiten atz)uehmige». Hierfür kommen aber nur Betrieb«der üraskfahrzeugindufiri«  so »,wie Forschungsinstitut«  in Frage . Die
Anträge haben nur dann Aussicht auf GenehEmignng, wenn fi« von dem Generalbevollmächtig¬ten für das Kraftfahrwesen befürwortet sind/.Außerdem sind AnSnahmegenehmigunaen zur
Durchführung kraftfahrsportlicher U«buugS<
und Erprobungsfahrten  durch Fahrevvorgesehen, denen «ine Lizenz oder «kn nationaler
Ausweis der Obersten Nationalen Sportbchörtzefür di« Deutsche « raftfahrt (ONS .) erteilt iss/
Diese Anträge bedürfen der Befürwortung - esjPräsidenten der ONS ., Korpsführer Hühnlein)
Schließlich tst für amtlich anerkannt« Sachv « r <
ständig«  rin « Befreiung von den Bestimmun¬
gen über Höchstgeschwindigkeiten vorgesehen, da^mit amtliche Prüfungen von Kraftfahrzeugen
durchgesührt werden können.

Anträge auf Befreiung von den Vorschrift« )
über Höchstgeschwindigkeiten sind an die Veit;kehrspolizeibehörden des Betriebes oder des
Wohnortes zu richten, welche die Eingaben wei¬terleiten. Unmittelbare Anträge an den Reichs«

-sion lcrmn aus 2 keoun wsrctsn:

2. längst in 6vr 5onn«
dlvvn Dann

führer ff und Lhef der Deutschen Polizei find!,
zwecklos. Ausnahmen von den Vorschriften über,
Höchstgeschwindigkeiten für Kraftahrzeuge können-
nur in einem sehr beschränkten Umfange untgHBefürwortung des Generalbevollmächtigten fü»
daS Kraftfahrwesen oder der ONT. zugelaffertzwerden. Für amtlich anerkannte Sachverständige
ist eine Sonderregelung mit dem Reichsverbanh)der Technischen UeberwachungSvereineE. V. vor¬gesehen.

Kraftfahrzeuge, die mit besonderer Genehmigaung deS Reichsführers ff und Lhef der Deut«!schm Polizei außerhalb geschlossener- Ortschaften!höhere als die allgemein zu gelassenen Geschwind
digkeiten fahren dürfen, find durch ein zusätzlichesbesonderes Zeichen  erkennbar . An Kraft-,wagen ist vorn und hinten, an Krasträdern mW
hinten ein kreisrundes Schild zusätzlich ange¬bracht, das auf grünem Grunde in weißer Schrift
ein „V mit fortlaufender Nummer und bei Fähe"rern des deutschen KraftfahrfpvrtS auf rotemGrunde in weißer Schrift ein „1" mit fortlau¬
fender Nummer zeigt. Bei derartig gekennzeich¬neten Kraftfahrzeugen muß außerhalb geschlof-,
fener Ortschaften damit gerechnet werden, daß st»'mit hohen Geschwindigkeiten fahren.

oer Irre noch auf andere Presonen an , ohne
jedoch zu treffen . Endlich gelang es. Prahl zu
überwältigen . Dabei erlitten noch der Bür¬
germeister  von Klein -Wesendorf und ein
Wärter  schwere Verletzungen durch Bajo¬
nettstiche. Der Geisteskranke wurde zunächst in
das Lübecker Untersuchungsgefängnis eingelie¬
fert . Da er die Taten in völliger geistiger Um¬
nachtung begangen hat , wurde er in die Heil¬
anstalt  Strecknitz gebracht, wo er bereits
früher einmal untergebracht war.

dkarlottel.eni
von « oi . » no n/virwirr

v»», ->, >>» »» »»->-» ».«.».«. »o«««,,»
54 Fortsetzung.

— Um Kieses Telegrcmunes willen hatte sie
alle- verlassen , Karl Wagner und bas Thea¬
ter und die Heimat . Storkow hatte nur ein
Lächeln dafür gehabt, ein katies , höfliches und
böses Lächeln. Jetzt rief er wieder . Es waren
nur ein paar Schritte zu ihm.

„So kommen Sie Lochl" Der Schauspieler
griff nach ihrer Hand.

„Ich komme nicht!" sagte sie fest, dann
wandte sie sich ab und bat Percy um den Pelz.

Die Menschen wichen auseinander , als er
sie durch ein Spalier erstarrter Gestalten zum
Ansgang führte.

12
Percy Gloster hatte die verlangte Frist nicht

überschritten . Schon am Morgen des anderen
Tages wußte Dr . Fenn , daß sein Patient be¬
reit sei. Vierundzwanzig Stunden später lan¬
dete Karl Wagner auf dem Flugplatz in Croy¬
don. Er kletterte aus der Maschine und es
erschien Charlotte , die ihn gemeinsam mit Dr.
Fenn erwartete , als wäre er noch größer und
gewaltiger geworden . Nein , das mochte nur
Ler schwere Winterulster sein, den er offen
trug , trotzdem «in scharfer Nordost über das
Flugfeld wehte.

Die Paß - und Zollformalitäten wurde«
schnell erledigt , dann saß man in Dr . Fenns
Wagen und fuhr in scharfer Fahrt London

zu. Die wentgen Worte , die gesprochen wur¬
den» verdolmetschte Charlotte.

„Hat sich etwas tm Befinden - es Patienten
geändert , Doktor Fenn ?"

„Ich will hoffen baß ich mich irre , aber nach
meiner letzten Untersuchung muß sich die Kn-
gel weiter gesenkt haben . Vielleicht ist es nur
noch ein Zoll bis . . ." Dr . Fenn brach den
Satz ab n. CharlotteS Herz hämmerte schmerz¬
haft , als sie die Wort « übersetzte. Sie blickt«
ängstlich auf Karl Wagners Lippen , aber diese
Lippen lächelten, ernst und gütig . Dann legte
er seine schwere und doch so schlanke Hand um
-ie ihre.

„Du mußt ruhig sein", sagte er, und nach
einer Weile , leise: „Liebst du ihn sehr ?"

„Woher weißt Lu, - aß ich ihn liebe ?"
„Weil Frauen lieben müssen, um opfern zu

können, Charlotte ."
„Und ihr ?"
„Männern genügt die Pflicht ."
Sie verstand nicht ganz , was er sagte, aber

sie bewunderte ihn . Ihr leuchtender Blick
mußte ihm sagen, wie sehr sie ihn bewundert «.

Er lächelte. Dieses Lächeln war geheimnis¬
voll , etwas mußte in sein Leben gekommen
sein, wovon sie nichts wußte , und sie hatte
kein Recht, ihn danach zu fragen.

„Und Peter Storkow ?" fragte er nach einerWeile.
„Storkow tst tot", sagte sie. Ihre Stimme

klang gleichgültig , eS war nicht anders , als
ob sie von einem Fremden sprach, der verreistwar.

Karl Wagner erwiderte nichts , er saß schwei¬
gend, dann Lat er , Dr . Fenn wissen zu lassen,
daß er am nächsten Morgen operieren wolle.

„Percy möchte bich vorher sprechen, Karl ."
Sie sagte daS zaghaft , als wäre eS ein« große
Bitte , die sie an ihn richtet«.

„Natürlich ", nickte er , „ich beul «, wir fahren
jetzt gleich zu ihm. UebrigenS , Charlott », du

mutzt meinen Ring nicht mehr tragen , wenn
du ihn nicht tragen willst . Ich weiß , baß du
ihn neulich nicht mehr trugst ."

„Laß ihn mir , Karl . Bitte , laß ihn mir . . .",
es klang fast flehentlich.

Er nickte und hatte wieder das fern «, glück¬
liche Lächeln. Sie brauchte ihm nichts zu er¬
zählen , auch, baß sie Hans KressyS Etui zu¬
rückerhalten hatte , würde ihn kaum Interes¬
siert haben . Der Schauspieler Huxley , - er den
Claudio gespielt und sie vergeblich zu Peter
Storkow zu führen versucht hatte , hatte es ihr
gebracht. Auch er hatte damit eine Pflicht er-
füllt , ja , Männer kannten derlei , und die
Frauen verstanden eS schwer.

„Es Ist ein letzter Gruß SeS Toten " , hatte
der Schauspieler Huxley , ein wenig zu feierlich,
gesagt, ganz bewußt der Rolle und Mission,
die ihm zuteil geworden war . Offenbar ver¬
stand er nicht, baß seine berühmte deutsche Kol¬
legin weder einen Schrei ansstteß , noch in
Weinkrämpfe verfiel . Trotz CharlotteS Dank
war er kopfschüttelnd und enttäuscht gegangen.
Wie war es möglich, daß diese Frau sich eine
so wundervolle Szene - er Ausbrüche und An¬
klagen entgehen ließ ? !

Charlotte hatte , nachdem der Kollege ge¬
gangen war , daS Etui geöffnet . Die eingra¬
vierte Widmung war mit Messerschnitten fast
unkenntlich gemacht worden , dann aber ent¬
deckte sie, Laß Las, was sie zuerst für Zigaret¬
ten gehalten hatte , znsammengerollte Bank¬
noten waren , schmale Röhrchen , eines neben
das andere gesteckt— fünfhundert Pfund . War
es Zufall ? Hatte Storkow an jenem letzten
Abend Im Theater die Absicht gehabt , ihr Etui
und Gelb zurückzugeben ? Sie wußte eS nicht,
und der Mund , - er eine Antwort gewußt
hätte , schwieg für immer . Dann hatte eS einen
harten Kampf mit Phöbe gegeben, die sich be¬
harrlich weigerte , das Geld zu nehme «. Phöbe
war dir einzige, die nicht wußte , daß daS

Spiet entschleiert war . Ste hätte geweint und
wäre verzweifelt gewesen, Percy glaubte , baß
es das beste wäre , wenn man gegen ste schmieg.
Auch ihr Opfer war ein Opfer der Liebe ge¬wesen . . .

Als - er Wage« Dr . FeunS an Sem kleinen
Hans in BayÄvater vor fuhr , stand ste bereits
wartend in der Tür . Sie trug wieder ihr
schwarzes, einfaches Kleid, Las immer an
Tranrr «nd Träne « erinnerte . Nach Ser Be¬
grüßung bat ste Charlotte , Dr . Wagner zu
sagen»- atz ihr Bruder den deutsche« Arzt allein
zu empfangen wünsche.

,Jch spreche sehr mangelhaft Englisch", sagte
Karl Wagner.

„Percy spricht sehr gnt Deutsch", erwiderte
Charlotte , dann griff sie feine Hand , die Hand,
-ie nicht mehr zitterte . „Ich danke dir , Karl.
Es gibt keine Worte für Las , was ich dirdanke."

„Du mußt mir nicht banken", erwiderte er
ernst , „ich glaube fest, daß wir morgen um
Liefe Stunde danken können. Las aber ist kein
Dank an Menschen."

Er ließ sich aus dem Mantel helfen , bann
blickte er in den Spiegel . In seinem Rockanf-
schlag steckte die kleine Klubnadel , die er sonst
nur beim Sport trug . Er zog ste heraus und
steckte ste fort . Charlotte hatte es bemerkt.

„Verzeih '", sagte er lächelnd, „aber Eva war
so stolz darauf . . ."

Dann folgte er, ohne eine weitere Erklär
rung , dem Diener , der ihn die Treppe empor¬
führt «.

*

„Ste « erben eS kaum verstehen , Herr Dok»,
tor ", sagte Percy , nachdem sei« Gast in einer^tiefen Sessel Platz genommen hatte , „baß ich
Sie schon h»utt zu sprich«» wünscht«."

Fortsetzung fickst»
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Vekümpfung von Walöbkönben
Auf leichtsinnigen Umgang mit Feuer

steht Gefängnis
Der Reichsführer und Chef der Deut-

schen Polizei bringt in einem Runderlaß die
zur Verhütung und Bekämpfung von
Wald - und Heidebränden  erlassenen
gesetzlichen Bestimmungen zusammenfassend in
Erinnerung . Diese Bestimmungen gehen jeden
Volksgenossen an , der bei seinen Wanderun¬
gen und Ausflügen Wald , Heide oder Moor¬
flächen berührt . Wer Wald , Heide oder Moor-
flächen durch verbotenes Rauchen oder An-
zünden von Feuer , oder in sonstiger Weise in
Brandgefahr bringt , wird mit Gefängnis
bis zu drei Monaten und mit Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Strafbar
macht sich jeder, der in der Zeit vom 1. März
bis 31. Oktober im Wald oder auf Moor - und
Heideflächen oder in gefährlicher Nähe ohne
Erlaubnis des Grundeigentümers Feuer an-
zündet , bezw. das mit Erlaubnis angezündrte
Feuer anszulöschen unterläßt.

Jeder Volksgenosse ist berechtigt, ja sogar
verpflichtet, zur Verhütung und Aufklärung
von Wald - und Heidebränden einzugreifen und
Hilfe zu leisten.  Wird jemand auf fri¬
scher Tat betroffen , so ist, wenn seine Persön¬
lichkeit nicht sofort festaestellt werden kann,
ledermann befugt, ihn festzunehmen und der
nächsten polizeilichen Dienststelle zu übergeben.
Ferner ist jeder, der den Ausbruch eines Scha-
denfeuers bemerkt, zur Meldung an die nächste
Polizei , oder Feuerwehrdienststelle verpflich»
tel . Personen , die dieser Pflicht vorsätzlich nicht
Nachkommen, werden mit Geldstrafe bis zu
ISO Mark bestraft . °

75 Jahre Liederkranz Möttlingen
Bei prächtigem Sommerwetter hielt der

„Liederkranz " Möttlingen vergangenen Sonn¬
tag sein 75jähriges Vereins -Jubiläum . Dazu
erschienen waren 15 Nachbarvereine , Kreis¬
geschäftsführer Henkel,  Kreischormeister
Bregenzer  und Kreiskasfenwart Schwarz.
Schon in der Frühe des Festtages war Tag¬
wache, durchgeführt vom Musikverein Ncu-
hengstett, welcher später auch den Festzug auf
den Festplatz führte . Dortselbst erklang beim
Festakt der Sängergruß „Stark wie unsrer Hei¬
mat Wälder " (von H. Bregenzer ) und vom fest¬
gebenden Verein vorgetragen , der Begrüßungs¬
chor: „O Schutzgeist alles Schönen ". Hierauf be¬
grüßte der Bürgermeister des Festortes alle Er¬
schienenen aufs Herzlichste und gab einen kur¬
zen Rückblick auf die Bereinsgeschichte. Seine
Worte klangen aus in der Mahnung an alle
Sangesfreunde , das Deutsche Lied in alle Zu¬
kunft zu hegen und zu Pflegen ! Hierauf fand die
Ehrung von zwei alten Sängern Bgm . Graze
und Heinrich Oelschläger  durch Kreis¬
geschäftsführer Henkel  statt ; ihnen Wierde von
der Bundesleitung ein schönes Diplom über¬

Lairdnahine des Neubauerntums . Der Na¬
tionalsozialist bekennt sich zu ihm : Wachsendes
Volk auf wachsendem Raum . Der Redner ging
mit überzeugenden Zahlen und Statistiken auf
die Lösung des deutschen Lebenskampfes durch
Industrialisierung ein. Sie war im 19. Jahr¬
hundert nur eine Scheinlösung gewesen; denn
sie hängt ab von den Rohstoffquellen und den
Absatzgebieten. Deutschland hat die Bindungen
der Rohstofferzeugung an die „natürlichen"
Rohstoffreserven im eigenen Raum mit Hilfe
der Großmacht Chemie gesprengt. Sie ist die
wichtigste deutsche Rohstoffrestrve und ermög¬
licht die Rohstoffrüstung Grotzveutschlands. Aber
mit seinem Anteil an den natürlichen Rohstoff¬
reserven der Erde steht Deutschland mit Italien
und Japan an letzter Stelle.

Großdeutschland besitzt 0,5 Prozent der Erd¬
oberfläche und 4 Prozent der Erdbevölkerung.
Die Rohstoffe der Erde Werden jedoch beherrscht
von England , Frankreich und USA - Groß¬
deutschland ist nur bei 2 Rohstoffen »(Kohle,
Kali ) ganz unabhängig , bei 6 teilweise unab-

no bei 26 ganz abhängig vom Ausland.

Darum fragen wir die Mandatsländev : „Wo
sind unsere Kolonien ?"

Die letzte Schranke , womit unsere Gegner
den gewaltigen Aufstieg Deutschlands noch
glauben zurückhalten zu können, ist die Verwei¬
gerung der Rückgabe unserer Kolonien . Darum
halten sie noch am Bölkerbundssystem fest. Fällt
diefs entgültig zusammen , ist es auch mit der
Mandatsherrschaft vorbei und sie müssen sich
entscheiden.

So sind wir bis jetzt noch ein Volk ohne
koloniale Ehre und Gleichberechtigung. Die
Rückgabe unserer Kolonien bedeutet für uns:
1. Die Wiederherstellung unserer nationalen
Ehre und unseres guten Rechts ; 2. Die Lin¬
derung unserer Raumnot und Erweiterung
unseres Lebensraumes ; 3. eine Verkleinerung
unseres Rohstoffmangels und 4. Erleichterung
unserer Devisenlage . Die Aufgabe des Reichs¬
kolonialbundes ist es, durch einen starken Glau¬
ben an den Führer und unser Recht die koloniale
Front zu halten und zu stärken, bis die Flaggen
des dritten Reiches unter der heißen Sonne
Afrikas neu , aber für immer , gehißt werden.

^ Alt-Calwer Familien
Oie Lippe äer ttayä oäer auek tteiä

Türkei§oü Leüs»' roei'cb,
oe»c/»meia!is Lein,

eo 5Sibe er mÄ Lü-to ein.

reicht. Der Kreisgeschäftsführer ermahnte alle
Anwesenden zu weiterem treuem Zusammen¬
halt und zur Hebung des deutschen Gesangs.
Nachdem der fcstgebende Verein noch den Chor:
„Neues Deutschland " (von Hugo Hermann ) vvr-
getragen hatte , folgten Borträge freigewählter
Chöre durch die Gastvereine . Auf dem Festplatz,
der allerdings „etwas sonnig" gelegen war,
hatte sich inzwischen ein buntes Leben entwickelt.
Alles war in schönster Stimmung bei Musik
und Gesang bis in die späten Abendstunden.

Am Montag war „Kinderfest " . Die beiden
Lehrer Wagner und Maier  hatten sich mit
i -ren Kindern viele Mühe gegeben und erfreu¬
ten die Zuschauer durch schöne Vorführungen
und Spiele . Auch der „Kletterbaum " fehlte
t licht. Es gab für die Kinderwelt viel Freude,
zumal am Schluffe jedes Kind , dank der Frei-

ebigkeit Möttlinger Sangesfreunde und son¬
stiger Ortscinwohner ein Geschenk bekam.

Volk ohne Raum
Aus der Arbeit des Reichskolonialbundes.
Die junge Ortsgruppe Wildberg des Reichs¬

kolonialbundes , die durch das rührige Werben
des Ortsbeaustragten Guhl,  schon eine statt¬
liche Anzahl von Mitgliedern zählt , hatte kürz¬
lich zu einem äußerst aufschlußreichen Vortrag
«ungeladen, Dr . A. Stollsteimer - Freu-
denstadt sprach über „Deutschlands Kampf um
kolonialen Leöensraum ". Neben all den großen
politischen und wirtschaftlichen Fragen ist die
deutsche Kolonialforderung ein wesentlicher
Frontabschnitt auf dem Felde des schweren
Kampfes Deutschlands um Erweiterung seines
Lebensraumcs.

Wir Deutsche sind ein Volk ohne Raum.
Unser Vaterland hat verschiedene Wege zur
Lösung dieses Problems zu gehen versucht. Der
Weg der Auswanderung machte wertvolles
demsches Volksgut zum Kultnrdünger fremder
Völker. Der Weg der Geburtenbeschränkung
hätte zum Volkstod geführt , Bismarck und seine
Heit mchten die Lösung in der Jndnstrieali-
sieri>rg. Die Folge war Verstädterung , Welt¬
bank ' und damit Verstrickung ini Welthandel.
Den hland wurde dadurch zwar ein reiches,
aber ' in gesichertes Volk.

E n anderer Weg ist der der Siedlung , der

Das Wappen  der Hahd in der Calwer
Nikolausbrückenkapelle zeigt einen alten Mann
mit einer fremdländischen Kopfbedeckung, einer
Heidenmütze. Auch anoere Formen des Wappens
lassen erkennen, daß man als Stammvater einen
Herden vermutete . Dies ist wenig wahrscheinlich,
da der Name schon früh an sehr vielen Orten
gleichzeitig auftritt . So hat Tübingen schon 1292
einen Schultheiß Konrad , genannt Haiden , und
1357 einen Psass Konrad , der Haid . Gleichzeitig
ist der Name auch schon rn Balingen , Ehingen,
Scharnhausen , Weilderstadt bezeugt und im 15.
Jahrhundert in Heilbronn , Bönnigheim , Hall,
Stuttgart , Leonberg, Herrenberg , Horb, Tuttlin¬
gen, Reutlingen , Blaubeuren , Ulm , Biberach,
Voll , Faurndau sowie in Winterthur und Wien
und air vielen anderen Orten . Bald kommen
auch Markgröningen und Merklingen dazu und
Aidlingen , die Heimat des Straßburger Refor¬
mators Kaspar Hedio Hayd,  ch 1553,
der 1529 seine Unterschrift als zehnte und letzte
unter die Marburger Artikel setzte. Noch 1616 ist
in Aidlingen ein Kaspar Hayd Schultheiß . Auch
die Ableitung des Namens vom Wohnsitz (nach
Kapff ) ist bei dieser Art des Auftretens nicht
wahrscheinlich. In Calw ist 1474 ein Bürger
Hans von Mühlhusen , genannt Hahd, während
1523 Hans Hahd den Beinamen der Flötter hat.
1551 wird erwähnt : Gregorius Eck, genannt
Heid. Häufig heißt es bei Geschwistern: Jakob
und Hans , die Heyden!

Schon das Lagerbuch von 1423 meldet als
Calwer Grundbesitzer Heintzli Haid , der Alt und
der Jung , Hans Haidger und des Pfaffen Hai¬
den Acker. 1461 gibt es Heintz Haid, Claus Haid
und Knoll Haid und 1470 wird in Heidelberg
Hans Heyd von Kalb als Student eingeschrie¬
ben. In Reichenbach ist 1447 Konrad und in
Jgelsloch 1493 Hans Hehd. Im nächsten Jahr¬
hundert findet man die Sippe auch in Breiten¬
berg und Oberkollwangen , in Liebelsberg und
Wildberg . In Calw wird sie im 16. Jahrhun¬
dert so zahlreich, daß nicht alle aufgezählt werden
können. Trotz vieler Einzeldaten gelingt es nicht
mehr , alle unter einen Hut zu bringen . Mit Be¬
ginn der Kirchenbücher um 1613 sind wenigstens
10 Familien des Namens in Calw . Sie blühen
und wachsen in einigen Hauptlinien , bis im
letzten Jahrhundert ein Rückgang und eine Zer¬
streuung einsetzt, so daß heute nur noch ein
Zweig der einst so ortsbezeichnenden Calwer
Hayden übrig ist.

Die Durchführung der Reformation in Calw
wurde von der Familie Meister Konrad Hehds
begünstigt . Konrad Hehd  wurde 1480 in
Tübingen als „bacoalanrons Lasilisimis"
immatrikuliert ; er hatte also schon in Basel
studiert . Er besaß ein großes und ein kleines
Haus bei der Schulaasse, 1525 hat seine Witwe
sogar 3 Häuser . Von seinen Söhnen wurde
Friedrich,  der Kaufmann , am bekanntesten.
Er kam 1531 von Nürnberg zurück, wo er ge¬
lernt hatte , und befreundete sich mit dem Re¬
formator Calws , Markus Hchland , der 1537
nach Calw kam und dessen Frau aus Basel
stammte . Als 1548 das Interim kam, riet Hehd
zur Flucht . Nach langem Sträuben ließ sich Hey¬
land überreden und zog in Begleitung Friedrich
Hehds nach Straßburg . (Bestanden am Ende
noch verwandtschaftliche Beziehungen Hehds zu
dem Straßburger Reformator Kaspar Heoio ---
Heyd?) Bei seiner Rückkehr wurde Friedrich
Hehd von dem erzürnten Calwer Vogt heftig be¬
droht . Die Calwer „Heiden" bemühten sich um
Heylands Rückkehr. Er starb jedoch zuvor in
Straßburg , 1550. Friedrich Heyd, der 1557
Armenkastenpfleger und 1567 Heiligenpfleger
Wurde, starb hochbetagt 1589. Durch seine Toch¬
ter Barbara , die den Keller Bischer  in Wild¬
berg ehelichte, wurde er Ahnherr der Calwer
Handelsherren Bischer, der Neubulacher Bür¬
germeister Essich, des Philosophen Hegel und der
Gattin Ludwig Uhlands . Auch durch seine Toch¬
ter Sara , die Gattin Simon Demmlers,  des
Stammvaters der Kaufherrenfamilie Demmler,
kam er in die Ahnentafel zahlloser Calwer . Lei¬
der ist über seine Söhne nichts Sicheres be¬
kannt . Man möchte vermuten , daß Samuel
Heyd  von Calw , der 1569 in Tübingen imma¬

trikuliert und später Hofgerichtsassessor dort
wurde , ein Sohn Friedrichs ist, zumal sein
Freund Heyland auch einen Sohn Samuel
hatte , ein Name , der sonst bei den „Heyden" un¬
gebräuchlichwar . In Calw läßt sich der Mannes¬
stamm nicht sicher verfolgen.

Der Kirchhof  lag einst rings um die
Kirche. Noch im Jahre 1503, in dem ein neuer
Kirchhof eingeweiht wurde , fand der Schul¬
meister Jerg Heyd feinen Ruheplatz unter dem
Paradies der Kirche. „1618 schenkte Catharina
Heyd, welche ein Alter von 100 Jahren erreichte,
ihren unfern der großen Linde gelegenen Acker
der Stadt zu einem Begräbnisplatz und wurde
als die erste 'clbst beerdigt" (Stälin ). Wir
wissen nicht, welche Sippe diese Katharina
gehört. Ihre Zeitgenossen waren solgende Fa¬
milien Heyd: Gregor , Johann Georg , Hans der
Färber , Jakob der Gastgeber und Alt -Jakob
der Weißgerber ; auch Leonhard und Konrad , der
Sohn Jesses , waren Weißgerber ; Hans der
Engelsaitweber ; und dann die Becken: Israel
mit 3 verheirateten Töchtern , Melchior , dessen
Sohn Balthasar Tuchmacher wird , Kaspar , des¬
sen Enkel Kaspar als Müller nach Hirsau geht,
Balles , der das Bäckerhandwerk mindestens
durch 5 Generationen vererbte , und Jakob , in
dessen großer Nachkommenschaft gar 9 Gene¬
rationen Bäcker sich folgen. Schließlich kommt
noch die Metzgersippe Martin Hehd, die durch
6 Generationen dem Metzger- und Wirtsgewerbe
treu bleibt . Beginnen wir mit letzterem.

Martin Heyd,  1608/25 als Metzger und
Wirt genannt , war Wohl eines der fünf Kinder
des 1580 als Bürger und Metzger erwähnten
Endris Hehd. Von Martins Kindern wird An¬
dreas Metzger, Hans Georg Rotochsenwirt , die
Tochter Barbara Frau des Ochsenwirts Essig
und deren Tochter Frau des Ochsenwirts Rühle.
Auch Andreas vier Söhne lernen die Metzgerei:
Martin zieht nach Mundelsheim , Konrad nach
Vaihingen/Enz , Hans -Jerg nach Deckenpfronn
und Hans Andreas wird Wirt zum Goldenen
Ochsen am Calwer Marktplatz (jetzt Krone ),
1639—99. Die Goldochsenwirtin Katharina , geb.
Ziegler , eine Calwer Metzgerstochter, wird
82 Jahre alt und hinterläßt 8 verheiratete Kin¬
der, 1724. Andreas ist Schultheiß in Enzweihin¬
gen, Franz Metzger und Badwirt in Liebenzell
(er ertrank 1727 in der Nagold ), Hans Marlin
Metzger und Hirschwirt in Calw , 1670—1720.
Dessen Sohn und Nachfolger Hans Adam will
nicht recht gut tun und geht durch, während
sein seßhafterer Bruder Hans Martin von sei¬
nem Schwiegervater , dem Metzger Lörcher, die
Kantenherberg (Kanne ) um 2000 Gulden kauft.
Auch dessen Sohn Hans Martin bleibt bei der
Metzgerei, dann folgen als letzte ein Leine¬
weber und der Schuster Wilhelm Benedikt
Hehd, wohnhaft Marktplatz 38, mit dessen Tod
1822 diese Reihe in Calw erlischt.

(Schluß folgt)

Große Enzanlagenbeleuchtung
in Wildbad

Wie der segenspendend und heilende Thermal-
quell in Wildbad der Erde entströmt , so sind auch
Wildbads herrliche Enz- und Kuranlagen ein
Stück urwüchsiger Natur . Tief zwischen Berg¬
wände eingesenkt, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern und immer durch die über
Steine und Felsen dahinrauschende Enz belebt,
sind die Enzanlagen wohl das Schönste und
Liebenswerteste , das Wildbad besitzt. Die seltene
Schönheit dieser von Natur und Mensch ge¬
meinsam erschaffenen Anlagen ichlägt jeden in
ihren Bann , der auch nur kurz dort weilt.

Märchenhaft aber werden diese Anlagen,
wenn sie in einer schönen Sommernacht im
Schimmer von Tausenden und aber Tausenden
flackernder Kerzen bei einer Enzbeleuchtung er¬
strahlen . Die Enzanlagenbeleuchtungen Hinter¬
sassen bei jedem Besucher einen unauslöschlichen
Eindruck und bilden den Glanzpunkt der Wild¬
bader Kurveranstaltungen . Sie werden auch in
diesem Jahre wieder — bei günstiger Witterung
— am Samstag , den 10. Juni , 8. Juli und
12. August durchgeführt.
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Reiterschar Calw . Am Donnerstag , den 8.
Juni , 20.15 Uhr Antreten zum Dienst in der
Baumann -Halle.
Tkir/sr ./llgenck

Hitler-Jugend . Standort Calw Der
Standortführer.  Am Freitag , 9. Juni,
tritt die Gef. 1/401 mit Sondereinheiten (ohne
Fliegerschar ) um 8 Uhr am Georgenäum an.

BDM . Gruppe 1/401 . Die Gruppen-
fürerin.  Am Freitag , abends 8 Uhr , Tur¬
nen für die ganze Gruppe . Erscheinen Pflicht.
Frenag abend müssen die Plaketten vom Reichs-
jugendwettkamvf abgerechnet werden.

Bannoergleichungskampf im Boxen
Bann 427 Leonberg—Bann 401 Schwarzwald

am 10. Juni in der Turnhalle in Calw
Nachstehend Ja . boxen am Samstag , den 10.

Juni gegen den Bann 427 Leonberg . Der Vor¬
kampf ging knapp mit 5 :7 Punkten verloren.
Hoffentlich wird der am Samstag steigende
Rülkkamps zu einem Siege für den Bann 401
werden.

Papiergewicht:  Fuchs , Bann 427 —
Klager , Ludwig , Nagold , Bann 401. — Flie¬
gengewicht:  Wolfangel , 427 — Kläger,
Otto , Nagold , 401. — Bantamgewicht:
Schmidt , 427 — Körner , Theo , Hirsau , 401. —
Federgewicht:  Kaulich , 427 — Rathfelder,
Fritz , Hirsau , 401. — Leichtgewicht:  Kube,
4L7 — Frey , Nagold , 401. — Leichtgewicht
ll:  Böhmler , 427 — Schaible , Stammheim,
401. — Weltergewicht:  Münch , 427 —
Stickel, Nagold , 401 . — Mittelgewichts:
Schmidt , Hugo, 427 — Lauster , Fritz, Hirsau,
401- — Mittelgewicht 6:  Wech , ^ 7 —
Rothfuß , Nagold , 401. — Halbschwerge¬
wicht:  Hochstetter, 427 — Diefenbach, Nagold,
401 . — Schwergewicht:  Neumann , 427
— Witt , Reinbold , Bad Liebenzell 401.

Der neue Film
„13 Stühle"

Die bisherigen großen Rühmann -Erfolge ha¬
ben so etwas wie eine Marschrichtung für die
nächsten Rühmann -Filme geschaffen. Die Er¬
fahrungen aus diesen Filmen waren entschei¬
dend bei der Wahl des Stoffes für den nächsten
Rühmann -Film „13 Stühle ". Eine köstliche
Idee gab die Grundlage , auf ihr wurden Hun¬
derte von lustigen Einfällen aufgebaut . Aber
weder der Grundgedanke noch die hundert Ein¬
fälle sollen und dürfen vorher verraten werden.
Jeder Bericht von diesem Film , der das täte,
versündigte sich an Rühmann und am Film¬
publikum ! Denn das gerade ist die Voraus¬
setzung der Wirkung des neuen Heinz-Rüh-
mann -Films , daß niemand weiß, wie die Sache
ausgeht . Eine so glückliche Mischung von Hu¬
mor und Spannung hat es selten gegeben!
Jedes Bild bringt eine neue Ueberraschung,
und die größte kommt am Ende des Films . Ein
solches Ende erwartet keiner ! Heinz Rühmann
hat um diesen Filmschluß gekämpft, der nicht
nur höchst überraschend, sondern auch mensch¬
lich-schön und ergreifend -komisch ist. Man wird
bei ihm das Hamlet -Zitat von „einem nassen,
einem heiteren Auge " anwenden können. Das
Publikum wird am Schluß in jener Stimmung
sein, in der man nicht weih, ob man lachen oder
weinen soll und deren glückhafter Seligkeit sich
niemand entziehen kann.

vvr> c/ cias lütter?
Wetterbericht des ReichSwctterdienlteS

Außaabeort Stuttgart
AuSgeaeben am 7 Juni , 2t.30 Uhr

Mit der Verlagerung deS Hochdrucks nach
dem Balkan dehnt die südfranzösische Gewit¬
terzone ihren Einfluß auch auf die südlichen
und westlichen Teile unseres Gebietes aus.
Während in Nord - und Ostdeutschland da»
heitere Wetter erhalten bleibt , wird es be-

^nders über der Alb und dem Schwarzwald
am Nachmittag zu starken Wolken - und Ge¬
witterbildungen kommen. Die Temperatur
wird vielfach über 30 Grad ansteigen.

Voraussichtliche Witterung : Im Südwesten
wolkig, schwül, mit kleineren örtlichen Ge¬
wittern , im übrigen meist heiter und sehr
warm , Winde um Südost.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend: wolkig, schön und gewitterig.

Höhrnsreibad Stammheim : Wasser 21,5 Grad.
Berneck, 7. Juni . Der Straßenbau Berneck—

Neubulach , der rüstig vorwärts schreitet, bürgt
eine wesentliche Verbesserung der Straßenver¬
hältnisse in der Richtung der neuen Kreisstadt
Calw . Diese Straße wird nicht nur erbreitert,
sondern erhält neben einem modernen Unterbau
auch Teerung . Eine entzückende Anlage ist
hinter der Mühle , unterhalb des Sees , entstan¬
den. Zwei neue Stege führen über den Köllbach
und den Mühlkanal.

Freudenstadt , 8. Juni . Auf der Straßenkreu¬
zung Martin -Luther -Straße —Ringstraße fuhr
ein Kraftfahrer in die rechte Flanke eines Last¬
zuges. Der Führer des Kraftrades , Gasmeister
Albert Jans von hier , wurde dabei schwer ver¬
letzt und ist in der folgenden Nacht an den er¬
littenen Verletzungen gestorben. -
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SersMMi , für Leftfümb- te^st
Nach der Durchführungsverordnung zum Luft-

schutzgeseh erhalten die Dienstpflichtigen bei
Lehrgängen,  von mehrtägiger Dauer Ta ge¬
ll nd Uebernachturtgsgeld  sowie Reis«,
kosten, bei Üebungen von mehrstündiger Dauer
Fahr - und Zehrgeld  usw . Der Reichsluft,
fahrtmlnister hat jetzt « ussührungsbestimniungen
dazu erlassen . Bei einer Heranziehung zur Dienst,
leistung im Luftschutz, die keine Nevernach.
tung  erfordert , werden gewährt die notwendigen
baren Aufwendungen für die Benutzung Sffent-
licher Beförderungsmittel , jedoch grundsätzlich
nicht für Wegstrecken von weniger als zwei Kilo-
weter . Für den ersten Kilometer wird keine Ent-
schädlgunL für j-d-g iveiteren angesangenen Kilo-
meter lv Pfennig Wegegeld  gewährt . Bei stär-
^ret Lonutzung der « « n- n « ŝ ung wird einr
B e k l « i dungsabnntzungßentschadi«
güng  von 50 Pfennig täglich gezahlt . Bei einer
Dauer de« Dienstleistung von über fünf stunden
wird «in Zehrgeld  von 1,50 Mark gewährt,
jedoch nur dann , wenn «in« mindestens dveistün-
dige Abwesenheit von der Wohnung ober Arbeits¬
stätte erforderlich ist. Bei einer Tätigkeit an der
Arbeitsstätte erhalten nur Gehalts - und Lohn¬
empfänger Zehrgeld , und zwar nur , wenn die
gewöhnliche Arbeitszeit uiN mindestens dteiStun-
den überschritten wird . Wird freie Verpflegung
gewährt , besieht kein Anspruch auf Zehrgeld.

Bei einer Heranziehung zur Dienstleistung im
Luftschutz, die «ine Ukbernachtung  erfordert,
werden Fahrgeld , Tage - und Uebernachtungsgel-
der sowie Nebenkosten nach den Sätzen der Reisen
kosten für die Wehrmacht gezahlt . Für die Beklei»
dungsabnutzungsentschädigung gelten die gleichen
Bestimmungen wie vorher . Bei Gewährung freier
Unterkunst oder wenn das Erreichen der eigenen
Wohnung für di« Nacht möglich ist, fällt das
Uebernachtungsgeld fort . Bei Gewährung freier
Verpflegung wirb statt des Tagegelds ? ein
Uebüngsgeld  von 0,50 bis 2,25 Mark je nach
dem Dienstgrad der Luftschicht,ienstpslichkigen ge-
zahlt . Angehörige des Sicherheits - oder Hilfs-
dienstes erster Ordnung und des LuftchutzwarU-

dienstes erhalten auch bei Nichtgswährnng freier
Verpflegung nur diese UebungSgeldsäds sowie den
WehrmachtSveraütungSsatz für Selbsiverpflegung
und einen Zuschuß bi» zu einer Gefamthöhe von
2 Mark . Träger der Zahlungsverpflichtung find
Im Lustschutzwarndtenst , im Sicherheits - und
Hilfsdienst und im Selbstschutz das Reich , im
Selbstschutz der öffentlichen und privaten Dienst-
stellen und Betriebe sowie im erweiterten Selbst-
schütz und im Werksluftschutz die Dien st fiel,
len und Betrieb «.

Ser neue WulimMrlef
Staatsbürgertum aus Recht und Pflicht

Ein « vollkommen klar« und verständliche
Uebersicht über di « Nürnberger  Ge-
fetze  bringt , aus der Feder des Neichsministers
d«S Innern Dr . Fr ick der „SchulungSbiies"
daS zentral « MonatSblatt der NSDAP , und der
MF . in feiner Folge S/39 . Die Auslegung dieser
Gesetze iN noch anschaulicherer Form ist wohl
kaum mehr möglich . Hochinteressante statistische
Zeichnungen , aus denen wir ersehen - wie weit
eheliche Verbindungen beispielsweise Deutschblü-
tiger mit Mischlingen ersten oder zweiten GradeS
oder gar Juden möglich oder verboten find, füh-

Spfere nicht dem Genvh weniger Mina-
ken das Wachsen und Weichen von Jahr¬

zehnten!

Fort mit Zigarre und Zigarette,
wenn du in den Wald gehst !!!

reü die große Reihe der Biiddokumente an , die
dem Gesamtthema „Staatsbürgertum aus Recht
und Pflicht " das erforderliche Gepräge mit auf
den Weg in den entferntesten Kreis des deutschen
Volkes geben. Ts wäre zu wünschen , daß zu den
bereits fünf Millionen ständigen Lesern des
„Schulungsbrieses ", der bei jeder Ortsgruppe der
NSDAP , für IS Pfennig erhältlich ist, bald auch
der letzt« denkende Volksgenosse sich hinzuzählen
wird.

Das Wetter tu den nSKsteir 10  ragen
Mitaeteilt vom HorsLunaSInMtut kür langfristige
WitterunsSvorberfagen de» SieiwswetterdtenNeSB «S
Homburg ». d. Höbe für dir Seit vom 8>—17. Juni

In den nächsten Tagen im ganzen Reich de»
hochsommerlichen Temperaturen weiterhin
trocken und überwiegend heiter. Höchstens im
Westen und Südwesten sowie im Alpengebiet
Wärmegewitter. In zwei bi» drei Tagen auch
im Osten Auftreten von Wärmegewittern.
Ungefähr um den Wochenwechsel ein Einbruch
Vs» Meeres-Kaltluft , west- und ostwärts fort¬
schreitender Rückgang zu kühlerem «nd ver¬
änderlichem Wetter.

Niederschläge meist schauerartig und vielfach
in Verbindung mit Gewittern . Jedoch im
Tiefland und im Süden und Osten im all¬
gemeinen nur leichterer Art. Kein ausgespro¬
chen unfreundliches Wetter. Im Südosten de»
Reiche» (Ostmark) Eintreffen der Meeresluft
wahrscheinlich erst gegen Mitte der nächsten
Woche.

Am längsten wird das Wetter Voraussicht-
lich im Sutzetsten Osten (Kärnten und Steier¬
mark) bestehen bleiben. Gegen Ende des zehn¬
tägigen Zeitraumes in Westdeutschlandwieder
Besserung. Anzahl der Tage mit Niederschlag:
im Siidosten etwa 3, im übrigen Reich zwl-
scheu 3 und 6, Gesamtsonnenscheindauer im
Südosten meistenorts über 80 Stunden.

Vs8 tzleue8le in Kürre
Oetrit« L-rvi ^niss « aus aller Welt

Im englischen Unterhaus erklärte in einer
Kolonialaussprache der Oppositionsabgeordnete
Wedgwood di« Kolonialpolitik Englands stehe
aus einem so niedrigen Niveau , daß es allent¬
halben in den Kolonie« zu Unruhen komme, daß
die Einwohner glaubten, datz das britische Em¬
pire am Ende sei. Die Engländer sollten eS sich

besser aus dem Kopf schlagen, datz st« die gött-
lichen Lenker der niedrigen Völker seien.

In Rom wurde gestern der spanisch« Innen¬
minister Suner im Beisein des italienischen
Autzenministers im Palazzo Venezia von Musso¬
lini empfangen.

Warschau wnrde gestern abend von einem
neuen Brandunglück heimgesucht. Das Feuer
brach in dem großen Warschauer Gefängnis
„Mokotow" auS. Es wurden mehrere LoschKige
eingesetzt, die den Brand, der seinen Ausgang
von einer auf dem Äsfäugnisgeländ « befind¬
lichen Papierfabrik nahm, nach mehrstündiger
Arbeit lösche« konnte«.

Ser WtttMMG -M SWsS
Die Entwicklung des Wachstums des Obste» ,

ist. wie es in „Wirtschaft und Statistik " heißt,
in den einzelnen Teilen des Reiches ziemlich gut.
Nur in einigen wenigen Teilen , darunter in
Württemberg und Hohenzollern  lmtt
Ausnahme der Aepfel) ist er jedoch nicht so gut.
Der Stand des Beetenobstes tJohannts -, Stachel»
und Himbeeren » wird im Reichsgebiet größten¬
teils mit gut bis sehr gut bezeichnet . Mitte Mat
wurde der Wachstumsstand des Obstes in Wärt.
teMberg und Hohenzollern wie folgt bewertet lva-
bei bedeutet 1 einen lehr guten . 2 einen guten.
3 einen mittleren 4 einen geringen und 5 einen
sehr geringen Stand ) : Süßkirschen 1.9 lHoken-
zollern L.3). Sauerkirschen l .d 12.3). Pflaumen
und Zwetschgen 2.3 k2.7», Mirabellen und Rene¬
kloden 2.4 (2.3) . Pfirsiche 2.3 (2.7). Aprikosen 2.»
(2.5). Walnüsse 2.4 (3.0). Aepfel 1.8 (2.1), Bir¬
nen 2.0 (2.6).

AK.-kress « HVitrttemderzL . m. d. U. — (ZesamtlViiunxr
0 . 8 o v 8 ll v r. Ltuttsart, l?rie6rleiislrAÜ« 13
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Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , de« IS . Juni 1S>», i« Gast¬
haus »um „r »w «n- iu Würzbach stattflndenden

Hochzeitsfeier
fteundlichst «inzuladen.

Johanne « Reich!«
Lohn de» Ioh . Reichle , Zimmermann , WUtzbach

Rosa Kugel«
Locht « d« Gott !. Kugele , Zimmermann , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Wiikzbach

5>I ist ck« ostzvLkil» üstinsl rum KlorrpLisn, krii!« n vnö k!«ckvn̂ smsn

N. S . Reichskriegerbund
Krieger - Kameradschaft Lalw

Am Sonntag , den 11 . Juni ISS », trifft die Krieger-
Kameradschaft Etammheim Kreis Ludwigsburg hier ein.
Die Kameraden beteiligen sich geschloffen am Empfang der Kame¬
raden . anschließend Propagandamarsch und Besichtigung der Stadt,
nebst Ehrung der Gefallenen am Ehrenmal und nachher gemlit-
liches Beisammensein »m Lokal Hotel Waldhorn.

Erscheinen ist Pflicht eines jeden Kameraden . Anzug : Kyff-
Häuser, klein « Ordensschnalle . Abmarsch 14.30 Uhr am Lokal.

Der stell». Kam .-Fiihrer.

Zu unserer am Samatag , den IS . Juni Und Sonntag,
den 11. Juni ISr », in unserem eiterltchen Hause, Gasthaus
». »Hirsch" ln Aiibnlach stattfindenden

Hochzeitsfeier
beehttn wir uns , Pg ., Verwandte , Freunde u. Bekannte freund«
ltchst etnzuladen.

Richard Wentsch
Aiibnlach

Elfe Seeger
Neubnlach

Sulz — Vad Teinach

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte , zu
unserer am Samstag , den 1v . Juni 1»SS , in unserem Hause
Gasthans zu« »Linde- in Sulz stattfindenden

Hochzeitsfeier
sekundlichsteinzu laden.

I -tiebtich Weibi«
Lindenwitt

SNl,

Marie Dittns
Mlneralwaffetvertk.

Vad Teinach
Kirchgang 18 UhkM Sulz

Ealw , den 7. Juni 1939.

Todesanzeige

Unsere liebe treubesorgte Schwester und Schwägerin

Martha Zahn
Ist heute nach kurzen Krankheitstagen im 7ö. Lebens¬
jahre heimgegangen.

Zn tiefet Trauer:
Johanna Zahn
Helene SchKz. geb. Zahn
Elisabeth Schmid .geb.Zahn
Korette Zahn , geb. Günzler

Brerdigung:  Freitag 13 Uhr von der Friedhofs¬
kapelle aus.

Neubnlach . 7. Juni 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Liebe und Teil-

nähme sowie die ehrenden und tröstenden Worte , die
wir am Grabe meines Gatten , unseres lieben Vaters

Friedrich Dohl
erfahr «» dursten , sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Den

Srasertrag
von I ' /, Morgen Wirsen gibt
billi , ab

Wiltz. Vl tttng,, . »eastm lltzl.

Ein tüchtiger

Arbeiter
kann fasset «intreten in Dauer¬
stellung.

« StzOobesS ade ree Bauer

Lalw , 7. Juni 1939
Danksagung!

Heimgekehrt vom Grabe
unseres sonnigen , unver¬
geßlichen Kindes

Karle Gößwein
sprechen wirAllen unfern
innigsten Dank aus für
die in so herzlicher Weise
entgegengebrachte Teil¬
nahme sowie für die vie¬
len Blumenspenden.
Besonders danken mir
HerrnDekan sürdie trost¬
reichen Worte am Grabe.
Ferner danken wirHerrn
Lehrer Epple und seinen
Mitschülern.
Die trauernd . Eltern

und Geschwister

Gesucht

junges Mädchen
in kl . Haushalt . Näheres zu er¬
fahren Lalw , Lange Steige 5

Zwangsversteigerung
Es roerlnn öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag , 9.6.,
10 Uhr in Allburg «ine Schnell»
«aago (fast neu), 1 Schrank,
1 Vnfset » 1 Fast mit v» . L2V
Lite« Most , 1 leeres Mostfatz,
ferner um 5 ' /, Uhr tn Dennjächt
8 leere Mostfäfser . Zusammen-
Kunst in Altdurg beim Rathaus,
in Dennjächt beim Adler.

Serichtsoollzieherstelle

M ^ SettenNLMkiitM
Zk» rutsynsUM.Ikussnäs kein^nerkenmineeu.
VekXLvILLrDe.XELLioenln«Klke»rL8ulLIIu

dlsus ksrdsn —
u « is krsucls,

«WSttt duol,Zl« s«i1»i,ls»n. or—m
Li»sh««, k4R»»d>nrxtkdr»mknAduûr»

b«l ldrsm
k- obsragtita » « «

8 ÜeruMki

Tue 8btl . keaeiitunz - i
kommt ein Vortrstsr cksr

Ülinäen - ^ rbe ! t8k11ke
um Sostsllungsn cksr Slincksn-
Srrtzugnisss veis Slirsteri,
Ssssn , ssukmattsn  usvr.
sntgsgsnrunstimsn . / ckscksr
Oinivobnsr wirck gstrsisn , st-
vess ru bsstsllsn unck so cksn

Slincksv Arbeit ru gsbsn.
Llinüsn - ^ rde ! l8dilks

u . - bissss « orrssksek

Klavier -Pflege
Unser Stimmer und Techniker

kommt nach Ealw und Umg.
und übernimmt billigst Repara¬
turen von Pianos , Flügel oder
Harmoniums . Kostenvoran¬
schläge unverbindlich . Anmel¬
dungen an die Geschäftsstelle ds.
Bl . oder an

Lipp L Sohn
Flügel - und Klavierfabrik.
Stnttgark , Fabrikniederlage

Schloßstr . 39. Gegründet 1831

Einen guten , ca. 16 ' /, Zentner
schweren, jüngeren

SHaffchseil
hat zu verkaufen

Fr . Kappler , Ortsbf.
Unterlengenhardt

»IS tn,»« km>M»-tomitstueitmit

OIL k08I
kr-tlsg »«»I so er

Wir suchen sür «inen kauf¬
männischen Angestellten gutmöbl.

Zimmer
und erbitten uns Angebote.

A. velfchläger 'schc
Bnchbruekerei

L biegeii
slck clie Lrstter , venn ldr
Parkett keine entrpreckencle
blabrunz dc !:<>mmt . PLQIblX-
Uartvscks , ein reines biatur-
prockukt, entkält alle Sestanck-
teile , ckle nur ricbtlxen kocken-
pfiexe notvenöiL slnä . Daker

2u Kaden bei:
L »Iv:  vroxerle kernoäortt

peinkolä tlavber
Lr. kamparter
KSt« 8ek«mk
livrnuina 8trol»

8 » ä
st. ürsnnevotsbi

tiiroeu:  Osem 3ll«ster.
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